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Es 1St bezeichnend für die kirchenpolitisch verworrene Sıtuation der etzten
Jahre der Herrschaft WenzelsI dafß nach den sieben Erzbischöten tschechi-
scher Herkunft eın Ausländer als Haupt der Prager Metropole erschien
Konrad VOo  3 Vechta „Von Vechta“ (geschrieben „de Vehta“) wiıird schon 1n der
Notiız auf dem Umschlag der Kapitel-Handschrift Aaus der ersten Hältte des
15. Jahrhunderts erwähnt *. Vor seiner Ernennung ZU Erzbischot VO  - Prag
WAar NUuUr königlıcher Sekretär, Lrat aber damals schon gegenüber dem Kloster
Postoloprt als Kreditgeber auf: 1mM Jahre 1397 schuldet ıhm Abt Johann
mMI1t seiınem anzenh Konvent Schock Silbergroschen Konrad Lammte VOI-

mutlich 4aus der kleinen Stadt Vechta der Hase 1mM Süden des heutigen Ol-
denburg, die Begınn dieses Jahrhunderts eLw2a 4 000 Bewohner zaählte
Sonst ennen ıh die zeitgenössischen Quellen 1Ur „den Deutschen“ un noch
dazu „den Hinkenden“, wI1Ie z. B ıne Notiz 1n der Handschritt der Prager
Uniiversität VO Jahre 1413 1n Documenta S /37) VO Palacky: „Conradus
claudus Teutonicus“. In Prag studierten viele Kaufmannssöhne A2uUuS ord-
deutschland, besonders A4US Lübeck, Hamburg, Rostock, Bremen un! Soest. Es
1St ıcht ausgeschlossen, daß auf diese Weıse auch Konrad nach Prag gekom-
INne  3 1St. Eınıge Deutsche erreichten Hoft un auch der Universität iıne
ausgezeichnete Stellung. Der Hot Wenzels WAar nämlıch zugleich auch Hof des
römischen Königs, hauptsächlich bıs ZU Jahre 1400, die vier rheinischen
Kurfürsten Ruprecht „Klem“ ZU römischen König gewählt hatten. Gerade
AUS Oldenburg tammte Heıinrich Toting VO Oyta, Rektor der Schule ın Er-
furt, Absolvent der Prager Universıität, der seine Studien auch 1n Parıs un
Wıen betrieben hatte. Dıiıeser eitete 1mM Jahre 1383 Verhandlungen über die
Organısatıon der theologischen Fakultät un!: wurde 1mM folgenden Jahre ZU

Vizekanzler der Universität ernannt *. Aus der Umgebung VO  $ Hannover
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TLammtTte Konrad von Soltau, der 1 Jahre 1384 Rektor der Prager Univer-
S1tÄät wurde, eın die Tschechen eingenommener Mann, aber eın dUSSC-zeichneter VWıssenschaftler. Sein Leben beendete als Bıschof der Stadt Ver-
den, die oft mıiıt dem Namen des Prager Erzbischofs verknüpft 1St Wih-
rend der tschechische Hıstoriker Novotny VO Konrad W: Soltau 1Ur anerken-
nend spricht, schätzen die Chronisten des Bıstums Verden War seine Gelehr-
samkeit, heben aber auch seine vielen Mängel hervor: „Homo fuit doctus, sed
neglıgens, epicurus et crapulosus“. Sein yroßes Verdienst estand 1n den Be-
mühungen, die bischöfliche Kathedra aus dem unbedeutenden Verden (an der
Aller, eLw2a2 zwischen Hamburg un Bremen) 1n das bekannte Lüneburgverlegen. Wegen des Wıderstandes der Herzöge VO Braunschweig kam seın
Plan nıcht zustande An der Universität und 1n der Landesregierung Böhmens

die natıonalen Gegensätze viel größer als 1n der kirchlichen Leitung,die bisher 1Ur durch Erzbischöfe tschechischer Herkunft repräsentiert wurde.
S50 WAar für die häufigen, natıonal zugespitzten Streitereien dieser eıit die Er-
NCNNUNGS Konrads nıcht ohne Bedeutung.

Von der Herkunft Konrads wıssen WIr nıchts Sicheres. Eıinige der Biographender Biıschöfe von Olmütz meınen, da{fß aus adelıgem Hause LaAMMLTE ugu-stın Käsenbrot, Ziegelbauer). Sıe verweısen auf seine Beamtenkarriere un!:
kirchliche Laufbahn, diıe sıie auf keine andere Weiıse erkliären können als mi1t
einer adeligen Abstammung. Dagegen spricht, daß einer seiner Nachfolger auf
dem Bischofsstuhl VO  3 Olmütz, nämlıch Tas VO Boskovice, der nıemals seine
feudale Herkunft verneınte, 1mM Geist des Evangelıums forderte, der Bıschof
oll immer aus „herrschaftlichem Stand ausgewählt werden, eın un AauUusS-
gezeichneter Mann sein . Dıieses MI1t offensichtlicher Verachtung der
„kleinen Leute“ auf dem bischöflichen Stuhl 1n Olmütz un Prag, die 11UT
Schaden verursachen würden. Er verweılst dabe;i auf Erzbischof Konrad VO
Vechta, auftf den Biıschof VO  3 Olmütz, Johann Zelezny „Bürger VO  - Prag“) un
auf den Bıschof VO Lıtomysl, Al VO  - Brezi („Freund der Bauern”) Ob 1U
Konrad AuUusSs adelıgem oder bürgerlichem Geschlecht STAMMLET, siıcher ISt, daß
einen Bruder hatte, dem ıne eintlußreiche Stellung 1n jenem Land Ver-
schaffte, 1n dem auch acht gekommen war ®. Es handelt sıch Kon-
stantın VO Vechta, dem vorletzten Propst des Kapıtels VO Melnik, vordem
Miıtglied des Kapitels 1n Bremen (nach Frind War Propst), der wahrschein-
lıch 7. Aprıl 1410 1n Melnik eintrat. Im Jahre 1411 wırd O:
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den Kanoniıkern des Prager Metropolitankapitels erwähnt?. Dıie Ptründe VO  -

Melnik besafß bis ZU Jahre 14720 Eınıge Quellen geben noch d dafß Kon-
rad die FEinkünfte seiner vielen Ämter seinen Verwandten 1n Westfalen zukom-
LE  - 1e6ß Damıt S1N.  d alle 1NSere Kenntnisse ber seiın Geschlecht erschöpft.
Bleibt noch erwähnen, da 1 Jahre 1479 eın doctor theologiae, der Do-
minikaner Johann VO Vechta, der Uniiversıität 1n Erturt inkorporiert
wurde, der etliche Jahre Jünger WAar als Konrad Dabei wırd das Jahr
1434 ZeNANNT 1

Konrad erscheint 1n Böhmen fast plötzlıch 1m Jahr 1395 als besonderer Fa-
vorIıt Wenzels I der, wWeNn auch vergebens, bemüht WAarl, ıhm 1mM selben Jahr
das Bıstum Regensburg un spater das VO Verden zuzuschanzen 11. Vielleicht
gelangte nach Prag MIt dem Heer, das 1n der Krise des Jahres 1394 AA Be-
freiung des Könıigs nach Böhmen geschickt worden war !® Schon Pelzel machte
sıch über ıne rasche un für einen Ausländer sicher ungewöhnliche Kar-
riere seine Gedanken. Seiner Meınung nach mu{fßte Konrad „einen Kopf
un viel Mut“ gehabt haben, sıch 1n Böhmen nach Herkunft un Le1-

unbekannt hoch arbeiten 1 Dıie Art un VWeıise, miıt der
großzügig zeitliche und materielle Interessen mMIi1t jenen geistlicher Art VCI-

knüpfte, gleicht ohl einem markanten Abenteuer. Oftmals wırd 1n den
Quellen un spater 1n der Literatur als Bischof VO Verden erwähnt. Wahr-
scheinlich wurde VO Bonitfaz September 1402 orthin ‘9
als dieser Bischoft Konrad v. Soltau VO  3 seinem Bıstum Verden suspendierte
un: ihn Z Bischof VO Cambrai Weiıl aber die ransaktıon auf
talschen Intormationen beruhte, widerrieft s1e 1n derselben Urkunde un!: da-
mIit auch dıe Ernennung Konrads auf den Bischofsstuhl VO  3 Verden 14 Nıchts-
destowenıger wurde Konrad noch lange 1n Urkunden als „electus Verdensıiıs“
erwähnt, aber ıne zeıtlang spater 1Ur mehr „cClericus“.

Zur Zusammenkunft Wenzels mMIit arl 1n Reıms Anfang Mäaärz 1398
begleitete den Herrscher das grofße Gefolge mi1t dem Kronrat, der Spıtze
Erzbischof Olbram, dem schon damals neben dem Kanzler un!: rotonotar
Niıkolaus und Franz VO Jevicko auch Konrad VO Vechta gehörte. Später
kommt se1ın Name gemeinsam mıit ıhren Namen 1n zahlreichen Urkunden
VOLr 1

Allen tschechischen Historikern tällt dıe allseitige Verwendbarkeit Konrads
auf, dıe 1mM Zusammenhang MIt der Leitung der Bıstümer Olmütz un spater
Prag allgemeın schlecht kommentiert wiıird. In einem Sammelband VO Hısto-

9  9 Podlaha, 522
10  0 Kleineidam, Universitas studi1 Erttordensis. I’ 350
a Palacky, Dejiny nar. Ces. Praha 186/, 1L, 81 Tomek, De)J Prahy Y 44, 45,
1° Bartos, Cechy dobe Husove, 220 Näsledujiciho roku 1395 pise kr Vaäaclav di-

plomaticky üspesnemu papezZl Boniftäaci 1st, nehoz Je atrno, jak velice
Konrädovi u77 tehdy zalezelo. Brandl, Codex dipl. C Moravıae XIIL, 270 C. 2972

F. M. Pelzel, Lebensgeschichte des rom.  ‚P U, böhm. Königs Wenzeslaus. Prag 1790,
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1897, AIl, FÜ Krause, Dietrich W Nıem, Konrad z Vechta, Konrad Soltau, Bischöfe V.

Verden j —_ | Forschungen ZUr deutsch. Geschichte AUX Ur  A Novotny, Nabo:  Z  x
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riıkern der husitischen Bewegung (herausgegeben VO  3 Höfler) spricht INa  -} VO  -
ıhm als einem Verschwender, der das Vermögen mit Schauspielern verschleu-
derte, einer anderen Version zufolge o mıiıt Dırnen !8. Seine Erwählung ZU)
Erzbischof wırd dahingehend kommentiert, daß damıt das Unheil vollendet
wurde, als „der Ausländer Konrad, eın Deutscher ingramaticus, eın Beschüt-
zer der Priester, vielmehr ein Ausbeuter, der den Besıtz des Bistums verau-
ßerte, für das Heer ausgab un! den Rest mıiıt den Schauspielern verschwen-
dete, weshalb auch keinen Erfolg un auch eın lück hatte“ diesem
Amt kam Die Taboriten verurteilten ıhn Aaus nationaler Sıcht Is Deutscher
WAar naturgemäfß eın Feind“ 17 In einem langen, theologisch überaus pole-mischen Autfsatz des Nıkolaus VO Pelhfimov verwerten s1e (die Taboriten)die VO  ; ihm geweihten Priester, weıl sı1e die Priesterweihe A2uUS den Händen des
„SIMONISt1S:  en un SimonNIiSstIs erwählten Bischofs empfangen hätten, der
schon durch seine trüheren Taten seiıne Unwürdigkeit bewiesen hat Unwur-
digkeit sowohl nach dem Gottesgesetz als auch nach dem Menschengesetz; denn

führte Prozesse (hauptsächlich als Unterkämmerer) un hat, wıe INa  3 als
wahrscheinlich annehmen kann, viele Zu Tode verurteılt un! angeblich auch
Magıe betrieben“. Dıie Bemerkung über die Erteilung der Priesterweihe 1St 1N-
sSOWeIlt interessant, als nach dem Verzeichnis der Neugeweihten (herausgege-
ben VO Podlaha) bıs ZU Jahre 1416 Konrad keine Weihen VOrSCHNOMM: hat.
Es könnte sıch also die weniıgen nach diesem Jahr erteilten Priesterweihen
handeln. Den Bischofspflichten widmete sıch Konrad, namentlıch 1n den ersten
Jahren, kaum, denn Waltr 1n der ähe König Wenzels un! bte die
Funktion des Unterkämmerers, vielleicht des Königsrates A4Us. Pesina kommt

dem Ergebnis, daflß durch das Wohlwollen des Königs 1n das kirchliche
Amt gelangte, anders als seiın iın Beruf un! Lebensweise wesentliıch würdigerer
orgänger A  1. bei dem VO einer Postenjägereı keine ede seıin konnte 1:
iıne besondere Vechta-Charakteristik gibt Ziegelbauer, indem versucht, ıh
gegenüber der Beschuldigung der Nıgromantie un Magıe rechtfertigen, ob-
ohl seıne Vorliebe dafür historisch eichter belegt werden kann als vVen-
tuelle Geldsendungen „nach Westfalen“, die ıhm abermals ammerschmied
vorwirtt !?. Er Sagtl: „Wenngleich Konrad allen Hıstorikern als schmutziger
Mensch und Geizhals bekannt ISt, scheint ıne VO Augustın (Käsenbrot)
un:! Paprocky verbreitete Verleumdung se1n, daß sıch MIt Magıe un
Zauberei beschäftigte“ Weiıl aber VO  - dieser seiner Vorliebe tast alle zeıtge-
nössıschen Chroniken sprechen, gesteht Ziegelbauer, da{fß der Vertasser seines

Dobner, Monumenta hist. Bohemiae. Pragae 1779, VI, 484 Höfler, Geschichts-
Sı  reiber der hus Bewegung in Böhmen. Wıen 1856—65, 1, 76—8 Fikrle, Cechove
konc. kostnickem. CCH 1903, 213 Mitteilungen des Ver. die Geschichte der Deutschen
1n XXVII,; 454

Höfler, Geschichtsschreiber In 641 R. Urbäanek, Vek podebradsky IL, B F. Be-
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„Olumucium sacrum “ ıcht ımmer die zuverlässıgsten Quellen benutzt habe 2
Dıeser Verfasser argert sıch besonders darüber, da{fß Konrad als Bischot das
Amt des Unterkämmerers beıibehielt. „Obwohl völlıg ungewöhnlich WAäal,
dafß ine kirchliche Person das Amt des Unterkämmerers ausübte, ehielt Kon-
rad dieses Amt als Bischof VO Verden un weıit mehr noch als Bischof VO

Olmütz, das heilige Amt mMi1it dem weltlichen verbindend, ındem 11ULT auf
den Nutzen A U>S beiden AÄAmtern achtete“ Eıner der NEeEUeEren Interpreten des
Lebens Konrads un! seiner Tätigkeit nämlıch Loserth meınt, dafß INa  -

„VON diesem ınkenden Konrad ıcht viel konnte, denn Wer mi1t eld
und Schmeichelei das höchste kıirchliche Amt erreichte, ann ıcht ZU
Ende kommen“ S Tomek ohne dafß iıne Gesamtcharakteristik der Per-
SO Konrads und seines Wırkens geben kam dem Schlufß, daß

als Erzbischof „immer lieber die wenıgsten VO der allgemeinen kırchli-
chen Gewohnheıit abweichende Seıite begünstigte“ 2 ıne viel ausführlichere un
die relatıv beste Beurteilung VO ıhm gab bisher Bachmann: „Viele Jahre 1n
Böhmen sıch authaltend und hochgeschätzt VO  3 Wenzel, wurde M1t wichti-
SCH Ämtern betraut. Be1i der Verwaltung der Kırche VO Prag erwıes sıch
als eın weltlich denkender Mann, 1n allem dem König ergeben, schwankend SC-
genüber der Kurie, herrisch gegenüber den Dıözesanen, immer Freund der ‚—

lauteren Mittel, ohne tiefere und teste moralische Einsicht. urch seine Vermitt-
lung als Gubernator un!: Admıinıiıstrator des Erzbistums Prag WAar Köniıg Wen-
zel einen Ausgleich der relig1ösen Gegensätze bemüht“ An anderer Stelle
spricht kürzer VO ıhm, nämlich dafß ıhm „durch se1ın ganzes Leben der
Ruf eınes charakterlosen Höflings anhaftete“ o Er verurteilt seinen Übertritt

den Husıten „weıl nıcht den Mut fand, dem Elend der Verbannung den
Vorzug VOT dem Verlust der Ehrenstellung geben &'

Die außergewöhnliche Stellung Vechtas un!: seine Beziehung König Wen-
zel wırd vielleicht besten durch das VO  -} Sedlaäcek herausgegebene oku-
ment des Jahres 1404 beleuchtet, 1n dem der Herrscher Konrad verspricht, ıh
ıcht eher Aa4us seinen Ämtern entlassen, bıs VO  -} Schulden un Bürgschaf-
ten trei se1 58 Er hat ıhm dıe Burg Lichtenburg (d Lichnice), die Münze un:
diıe Steuer Aa4us Sılber un! Gold 1n Kutnäa Hora, das Umgeld 1n Prag un alle
Zölle 1n Böhmen zugeschrieben. Daraus wırd ersichtlich, da{fß Konrad 1r -
gendwiıe besonders verbunden WAal, wahrscheinlich durch ıne größere Anleihe.
Man erklärt damıt auch, weshalb Münzmeıster un VOTr allem Unterkäm-

wurde, eın Amt, das sowohl für den Herrscher als auch für seinen In-
haber VO  — emınenter Wichtigkeit Wal, tinanzielle Mıttel gewinnen.
Wenn WIr Konrad 1mM Licht dieses Dokumentes beurteilen un WEeNnN WIr ıh
Nnier dem Aspekt eıines unternehmungsfreudigen, eintlufßreichen Fınanzıers

tAat. archiıv. Olomouc. m57 Ziegelbauer Olomoucium SAaCTITUum 4727
Ibid 423
J. Loserth, Hus Wiiklıft. Prag-Leıipzig 1884, 135/7.
Tomek, Deyiny I 32

Bachmann, Geschichte Böhmens. Gotha 1905, B 198
Ibıd. IL,

D Ibid IL, 269 Nekolık vet charakterisujicich onrada ma Bartos, Husıitska revoluce,
Praha 1965, L 129

Sedlacek, Zbytky register kralü x  m. Ces Praha I913; 546
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betrachten, dann erscheint seine Person ıcht 1n schlechtem Licht un
WIr verstehen auch seıine verhältnismäßig vorsichtig ZU) Ausdruck C“
brachte „Grundsatzlosigkeit“. Dıie Zuschreibung der mächtigen Burg Lich-
nıce erscheint als möglıch, denn ıhr Jun1ı 1397 auf der Burg Karlstein
ermordeter Besıtzer, Stepan VO  $ Opocno, hatte sıch eın Jahr vorher verpflich-
TteL, sıie auf Verlangen sofort Wenzel übergeben, ebenso wWwı1ıe auch die
Besitzer der Burgen Potsteıin un Primda.

Be1 dieser Gelegenheit sind einıge zufällige Bemerkungen beachten, die
die Vermögenstransaktionen Konrads ıllustrieren. Der bereits erwähnte Zıe-
gelbauer erhebt ıh schwere Anschuldigungen. Er behauptet, daß Kon-
rad, als Bischof VO  3 Olmütz WAar, die VO seinen Vorgängern verpfändeten
kirchlichen Güter ausgelöst un die arüber ausgefertigten Urkunden dem
König un den mährischen Herren gezeigt habe ?9. Später verpfändete
die losgekauften Guüter geheim un ohne Wıssen des Kapıtels zweıfach, bis-
weılen dreifach auf Zinsen. Im Jahre 1418 hat 1n seiner Eigenschaft als Erz-
bischof VO Prag angeblich mi1t Erlaubnis Sigismunds die Abhang des
Erzgebirges gelegene Burg Kysperk dem Burggrafen Rydker VO  — Polensko
verpfändet. Er behielt sıch VOIL,) daß diese Burg 1Ur VO Prager Erzbischof
oder dem Könıig “* ausgelöst werden könne un WAar mMI1t zweijähriger Kün-
digungsfrist. Noch VOTLT den Husitenkämpfen verpfändete das erzbischöt-
ıche Vermögen ın Tyn über Moldau, 1n Pelhrimov, Cesk  Y Brod un oko-
vice un ein1ıge kleinere Ööte Am längsten hielt die Festungen Helfenburg
un Roudnıice. Als den usıten übertrat, bemächtigte sıch der Burg
Helfenburg der bisherige katholische Burggraf le:‘ VO Malikovice, der 1n der
Herrschaft die VO  3 dem Exulantenkonstistoriıum ernanntien Priester einsetzt
Bereıts als Propst VO Meln: besaß Konrad 1n Pra eın prächtiges Haus 1n
der Jilska-Gasse (heute Hus-Gasse, gegenüber der St. Jıljikırche) No. 241,

lange eıt die Landtateln (dıe Grundbücher des Landes) aufbewahrt WULr-

den S Im Jahre 1412 wurde dieses Haus mi1t der Sondererlaubnis des Königs
für 400 Schock 1n Groschen VO der Altstädter Gemeinde ZuUuUr weıteren Autbe-
wahrung der Landtateln un für die Sıtzungen des Landesgerichtes gekauftt.
Auch 1n der Umgebung VO  3 Prag hatte Konrad Besıitz. Nach seinem Tod be-
kennt sıch der Dıiıener des Erzbischofs, Wenzel VO Aursbach, 1mM Jahre 14372
Z Weinberg 1n Z  >%  S auftf Skalka S

Der Mann, durch dessen Hände sicher viel eld Wal, hat 1n keiner
Weiıse die ıhm anvertrauten Diözesen mit einem relig1ösen oder relig1ös-kul-
turellen Werk bereichert. Auch die 1n Antwerpen aufbewahrte „Bıbel Kon-
rads VO  3 Vechta“ VO Jahre 1402 können WIr ıhm iıcht als Verdienst ‚

20 St. Aa. Olomouc D7 421 Archiv E  es. FL 573 445, 461, 465
Sedläacek, Hrady, zamky Praha 1891, XVI, 326

31 Ibid 100
30 uth. Kronika kral Prahy. Praha 1904, L 334

Tomek, Dejiny Prahy, VL 219 Konradovı velice uskodil Jıny sluzebnik
spravce jeho majetku Purkart. 'Ten >N  I1  W pozlatıly, mI1sYy, kofliky Jıne drahe klenoty
pobrav, Z eme utek1“ Jeho V1iN1C1 dostal Racek. Ar  S- N 406 1410 vystavıl
Konrad Jako olomoucky biskup „rozmanıite sluZby“ Jindrichu Bystrice jinak
Choryne vysadu volne dısponovat SVOU pozustalost. K. Lechner. Dıie aAltesten Be-
lehnungsbücher Olmütz. Brünn 1902, 314 Vız te7z POZN
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rechnen. Die beiden . Februar 1402 beendeten Bände des unvollständig
gebliebenen Werkes wurden wahrscheinliıch als Geschenk des dıplomatisch be-
rechnenden Höflings Könıig Wenzels für dıe Erteilung des Münzmeisteramtes
gewidmet. Es also keıine relıg1ösen oder kırchlichen Motive. Vielmehr
handelte nach dem Beispiel eiınes seiner Vorgänger, Martın Rotlev, der für
den König ine sechsbändige deutsche Bibel schreiben un! ausmalen ieß Heute
befindet sıch diese Bibel 1n der Wıener Staatsbibliothek. Dıie eutsche Biıbel
Rotlevs wurde 1n iıhrer Ausmalung ıcht vollendet, mögliıcherweise bedingt
durch den Tod des Bestellers, der irgendwann VOTL dem Jahre 1400 gestorben
ISt. Ahnlich blieb auch Aaus unbekannten Gründen die lateinische Bibel
Konrads VO Vechta eın Torso, sowohl 1mM ext als auch 1n der Ausmalung.
W as ıhre kunsthistorische Bedeutung betrifft, 1st bemerken, daß
ıhrer Ausmalung vier eister beteiligt N, VO denen der dritte der be-
deutendste 1St. Dıiıeser mu{(ß den größten Künstlern der Wenzelsepoche un
den bedeutendsten Reprasentanten der Buchmalerei der SanNnzeCH Epoche Karls
un Wenzels gerechnet werden. Man ann die vollkommene Arbeit des drit-
ten Meısters der Konrad-Bibel mi1t keiner zeitgenössischen Buchmalereı VeI -

gleichen, aUSSCHOININCNHN der des Hauptmalers des „Missale VO  3 Hasenburg“
(Hazmburk) A2usSs dem Jahre 1409

Konrad, königlicher Rat, Münzmeıster und Unterkämmerer

Konrad W ar Mitglied des Königsrates un! eın besonderer Günstling Wen-
zels. Keiner der vorhergehenden Erzbischöfe ann mMIi1t ıhm 1n dieser Hinsicht
verglichen werden: das zeigte sich schon 1mM Jahre 1398,; 7 Januar
MmMi1t Kräl VO Burenice 1mMm Würzburger Streit autftritt . Sein Wirken 1m
erzbischöflichen Amt erscheint 1n einem ganz anderen Licht, als wenn WIr

ohne usammenschau MI1It seiner Regierungsfunktion oder besser ZESABT se1-
1Er Stellung be1 ote beurteıiılen. Viele moderne Einzelstudien der historisch
außergewöhnlich interessanten eıit Wenzels helten un erheblich dabe1i

Wır dürten u11l ıcht vorstellen, daß 1n der eıit der Herrschaft Wenzels der
Königsrat ine test organısıerte, durch Gesetz stabilisierte un regulierte In-
st1tution WAar. Er WAar eın systematisch strukturiertes Amt, dessen Mitgliedern
ine bestimmte un: Streng abgegrenzte Kompetenz zugeteilt wurde. Fher WAar

ıne administrativ-gesellschaftliche Einrichtung, deren Mitglieder Aaus den
verschiedensten gesellschaftlichen un da der Hof des römischen un
tschechischen Herrschers WAar auch nationalen Schichten kamen. Wenzel IV
übernahm diese Institution VO  3 seinem Vater, deren Funktion ungefähr die-
cselbe WAar w 1e 1mM damalıgen England un Frankreich. Die Mitgliedschaft 1
Rat entschied ganz allein der Herrscher selbst, wobe1i ZU Teil bisweilen auch
Eintlüsse durch außere Umstände w 1e auch die Laune Wenzels möglıch
11. Aller Wahrscheinlichkeit nach gab zweierlei Arten VO Mitglied-
schaft eine wirklıche, aktıve, verbunden mi1t mehr oder weniger großer Rechts-
gewalt und eine, die als ehrenvolle Auszeichnung für ihren Besıitzer galt Gleich-

A. Mategjicek. Bible mıncmistra Konrada Z Vechty. Umeni, Praha 1936, L
BartoS, Cechy 154 UcCcastnil take 5 arcıbiskupem Olbramem zajezdu do
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zeıt1g MUu SESAaAZT werden, dafß zwıschen beiden Formen keine testen Gren-
zen bezüglich iıhrer Kompetenzen xab, auch das Ehrenratsmitglied konntezuweılen amtlichen Regierungsakt beteiligt werden. Wenngleich keine Er-
nennungsdekrete für die einzelnen Gliıeder des ehemaligen Rates Wenzels
erhalten sınd, kann INa  - tast MIt Bestimmtheit annehmen, daß die Ernennungschrıiftlich erfolgte. Der Herrscher verknüpfte S1e manchmal mi1t der Erteilunganderer Privilegien, WwW1e INa  3 Aaus drei solchen zutälligerweise erhaltenen Er-
NCHNNUNSCN teststellen kann. Der Königsrat als Regierungsinstitution wurde1aber VO arl anders gehandhabt als VO  - enze Diıeser beschränkte
sıch Aus Bequemlichkeit auf die Erteilung der Formalaudienzen un: überließ
alle übrigen Verhandlungen seiınem Rat. Als authörte 1Ns eıch reisen,schickte die Ratsmitglieder als seine Vertreter, mMiıt Vollmachten AauUSgESTLAL-
A Verhandlungen, 1ın finanziellen Angelegenheiten. Später erhielten
diese Vertreter dırekt die schon MmMIit Sıegel bestätigte „membrany 1n bianco“,die sS1e selbst austüllen konnten. 50 wurde der Rat langsam ıne allmächtigeInstitution un 1n spaterer eIit auch eın TUunNn: des Streıtes. Wıe wıllkürlich
diese Einrichtung WAar, erwıes sıch sowohl 1mM Jahre 1397 beim Blutdrama auf
dem Karlstein als auch bei der Hiınriıchtung VO Sıgismund Huler, dem Vor-
ganger Konrads 1mM Amt des Unterkämmerers. Mıt vollem Recht schrieb also
Pelzel dem Konrad viel „Mut“ Z WECeNnN sıch 1n dem ohl einflußreichen,aber für einen Ausländer besonders riskanten Amt halten vermochte.

Als königlicher Rat 1sSt dies, W1e schon DBESAZT, vielleicht aufgrund einer
besonderen tinanziellen Unterstützung geworden durtftte Konrad miıt dem
Herrscher bei Tısch sıtzen, Miıtglıed seınes Gefolges seıiın und Anspruch auf eın
bestimmtes Eınkommen erheben (Kardınal Pıleus erhielt als Berater ungefähroldstücke Pro Woche, Ondre) VO  3 ube 170 Schock Pro Jahr, : untähr das zweıtache Eınkommen des Pıleus). Außerdem konnte bei den Be-

un den Verhandlungen teilnehmen, 1m Namen des Königs die
Beschlüsse des Rates durchführen, bei der Lösung der Probleme 1mM tschech1-
schen Staat und hauptsächlich 1mM eich wırksam seın 1St erstaunlıch, dafß
Konrad als Deutscher dies ıcht hat Gesandtschaften teilnehmen
und 1mM Auftrag des Königs ausländische Botschafter empfangen. Sein Recht
erster Stelle War die materielle Sıcherstellung, das außer 1n einem festen Eın-
kommen auch durch weıtere Gnaden des Herrschers ZU Ausdruck kam un
eın Höflıng VO TIyp Konrads brachte fertig, 1mM richtigen Augenblick auch
das Rıchtige tun. Es mu{ß ıcht hervorgehoben werden, daß auch andere
Geschenke un: Ehrenabgaben (die Unterkämmerersstädte) yab, die den Rats-
mıiıtglıedern VO verschiedenen Institutionen und einflußreichen Persönlich-
keiten, bei denen der Herrscher bisweilen mıiıt seiınem Gefolge Gast Wafrl,
zugeführt wurden. Außerdem sollte der Rat als Dıener des Königs den
verschiedensten Aufgaben bereit se1n. Es lıegt bei den damaligen Verkehrs-
verhältnissen auf der Hand, da{fß jene Ratsmitglıeder ötfter hiermit betraut WUuLr-
den, die sıch Hof des Königs oder 1ın seiner niheren Umgebung authielten.
Konnte sıch der Träger des Königsratstitels A4US ırgendeinem Grund ıcht ın der
ähe des Herrschers aufhalten, blieb dieser Tıtel zumelıst ıne Formalıität.

FEıne wichtige Funktion des Beraters Wr seine Beteiligung bei der Ausfer-
tiıgung VO Urkunden. An dieser bedeutsamen Arbeit beteiligten sıch die einen
tast regelmäßfßig, andere 1LLUT außerordentlich. Konrad VO Vechta gehörte
den regelmäßigen Teilnehmern diesen einflußreichen schriftlichen Entschei-
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dungen und somıt tatsiächlich Zur Regierung. Neben iıhm treten die einflufß-
reichsten Leute des Hotes auf enzel Kralik VO  3 Burenice, der spatere Bı-
chof VO  -} Olmütz, Bof1vo) VO  ; SVinavy, Hauptmann der Reıiten- und Ham-
merbruderschaft, Huler, der spater hingerichtete Unterkämmerer, Premek VO
—  >  >% Skopek VO Dube, Hauptmann VO Vratislav un der „magıster curı1ae
reinae“, Benes VO  3 Choustnik, Oberster Schreiber ın den Jahren dnnnder IMnm MmMi1t enzel 1mM Jahre 1402 1n 12en verhaftet worden WAafl,Strnad VO Janovıce, der se1ıt 1395 Hauptmann 1mM Land bei Cheb WAar, Jo-hann VO  3 Lestkov, Burgmeıister 1n Dobrfris und Zebräk un schließlich Konrad
VO ta urch die Hände dieser Männer gingen die meısten Regierungs-akten %. Ottensichrtlich handelte sıch die besonderen Günstlinge des KO-
n1gs, hervorragende Miıtglieder des Königsrates, die damals das tast unbegrenzteVertrauen des Königs Cn. Aus dem häufigen Autftreten ihrer Namen ın
den Urkunden der Wenzelskanzlei ann 1119  - schließen, dafß S1e sicher nıcht
geringen gesellschaftlichen, politischen un relıg1ös-politischen Einfluß 1ın dieser
bewegten eıt esaßen. SO kann INa  - auch die spatere Wankelmütigkeit Kon-
rads als Erzbischof VO Prag verstehen, der seiıne Entscheidungen nach den -
genblicklichen Stiımmungen un!: Reaktionen des Königs, eventuel]l auch ande-
UTE seiner Ratskollegen, ausrichtete un ıcht gemäfß kirchlicher Ansichten un
Grundsätze. Neben der Beteiligung der Mıtglieder des Königsrates der Aus-
fertigung VO Urkunden können WIr auch die eit iıhres Autenthaltes KOö-
nıgshofe teststellen. Da der Name Konrads 1n ungefähr 90 Urkunden VOTI-
kommt (meıstens als subcamerarius) un sOmıt einer der meısten Ööffent-
lıch-rechtlich erwähnten Königsbeamten WAal, ann INa  ; die bisherigen Anga-ben der Chronisten, daß sıch mehr be1 Hof als 1n der Kırche betätigte, be-
jahen S Und wWenn eiınmal als Bischof sıch mi1t den kirchlichen Angelegen-
heiten beschäftigen mußte, Lat dies wieder meılstens dem Aspekt
der Regierungsinteressen, eventuel]l der Ansıchten des Königs.

ber Konrad wurde nıcht NUrT, urz nachdem königlichen Landesboden
betreten hatte, ZU) königlichen KRat erNannt, sondern verhältnismäßig bald auch
ZU Münzmeıster 1n Kutna Hora befördert . Wıe bedeutsam die Sılberberg-
werke und die Münzstätte 1in Kutni Hora 1, können WIr Aa4us der Tatsache
ersehen, daß 1300 ın ıhm als Mittelpunkt Münzstätten 4A4UsS allen reisen
des Staates für das Königreich zusammengefafßt un dafß eLtwa Jahre
VOTr der Ankunft Konrads 1n Kutn:  A Hora arl un se1ın bekannter Münz-
meıster Rotlev sıch verpflichteten, dem Pfalzgrafen bei Rhein, Utto, AuUusSs dem
Ertrag der Bergwerke jJährlich 00OO 1n old un:! Q0Ö Schock für die ark
Brandenburg zahlen. Dieses Land wurde also A4us den Ertragen der Silber-
mınen 1n Kutn Hora gekauft. Es scheint, dafß der innenpolıtisch g-

Verhältnisse auch noch Begınn des XV. Jahrhunderts der Wohl-

Archiv cesky LV 545 Celakovsky. Privilegia est praZskych. Praha 1886, L,
801, 802, 1060 Prochno, Zittauer Urkundenbuch Görlitz 1938, I’ 768 Haas,
Archiv koruny cesk:  e Praha 1947 135 Hlaviäcek Relätori listin Vaclava kral
rada CCH 1963, 221
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estand 1n Kutn  5  £ Hora wuchs, W as sıch ıcht zuletzt auch 1n der Gründung VO

Bruderschaften zZzu Leib Christı außerte. Im etzten Viertel des Jahrhun-
derts begann diese Bruderschaft mi1ıt dem Bau einer prächtigen Kırche Eh-
LTeMN der hl. Barbara. Dıiıe ursprüngliche Votiv- un Rechtsordnung sSOWI1e das
Einvernehmen der Bruderschaft mıiıt dem Kapitel 1n Prag hinsıchtlich der —

präsentatıven Kiıirche wurde gerade während der Münzmeisterschaft Konrads
durch die Bullen Bonitaz’ IX. VO  3 den Jahren 1401 un 1403 bestätigt. Um
sıch die Bedeutung des Münzmeisteramtes besser vorstellen können, gilt

bedenken, daß Kutna Hora SsCHh des Reichtums seiner Sılberminen schon
seıt der Majestas Carolına ine herausragende Stellung den tschechischen
Stidten einnahm. Ahnlich w1ıe Prag wurde iıne „ehrlıche un!: ausgezeichnete
Stadt des Königreiches un VO  - seiner königlichen Gnade n der ugen-
den un der Reite der Büurger un!| der Größe der Bevölkerung als meısten
geliebte gefördert“. Im Jahre 1348 hatte Kutna Hora mi1t den Stidten CAs-
lav, Kol  1n un Iglau einen Vertrag ZUuUr Bewahrung des Landfriedens geschlos-
SCI1L. Dıie Stadt wurde immer reicher und viele Liegenschaften der Umgebung
kamen 1n ıhren Besitz. Als Fachleute 1 Bergbau Kuttenberger Hauer
noch weıt über die renzen hinaus 1n Meißen, Benevent, Ja auch 1n Kreta be-
kannt. Gegen Ende des 14. Jahrhunderts, möglıcherweıise auch schon früher,
beteiligten sıch die Kuttenberger Hauer der Gewinnung des Goldes 1n Ji-
Ove Knin, Reichenstein un anderswo. Dıie Kompetenz des Münzmelısters
wurde damals auch auf andere, LECU entdeckte old- un Sılberminen AaUSSC-
dehnt un wurde Pächter der Urbar-Steuer der Obyjekte. In Kutna
Hora hatte seınen Vertreter „Urburar“ mi1ıt Urburaschreiber un! Hofmei-
ster neben einer SaNZCIH Reıihe leitender Fachleute der Münzstätte: VWardein,

den obersten Buchhaltungskontrolleur, Schmiedmeıster, viele Prager,
Werkmeıster, Schneidarbeiter, Graveure, Schreiber, Stempelmeıster, Maschinen-
meiıster, Schmelzmeıster, Kassıerer, Buchhalter uUSW.

Als ine der weniıgen Seiten der Herrschatt Wenzels ann iNan die
verhältnismäßig gute finanzielle Verwaltung bezeichnen. Palacky schreibt 1n
diesem Sınn ABr WAar eın Wırt, eın Geuzhals, hatte keinen Grund
die Leute mi1ıt außerordentlichen Steuern belästigen. Dıies WAar ohne 7Zweıtel
die Hauptursache seiner Gunst un Beliebtheit be1 den meısten seiner Unter-
nen bıs seiınem Tode“ 3! Freilich WAar das ıcht ausschließlich se1ın Verdienst.
Nach arl hatte das Land 1in m Zustand MI1t soliden finanziellen
Verhältnissen übernommen, die 1n den etzten Lebensjahren des Landesvaters
geschaffen worden 1, Wenzel achtete VOT allem Begınn seiner Re-
gierung auf wirtschaftliıche Stabilität un hielt die königliche Kammer gut 1n
Stand

Dıie alten Chroniken umschreiben diese eıit csehr zutrefftfend: .30 den ersten

Jahren der Regierung König Wenzels erlebte das tschechische Land Frieden
un großen Wohlstand“. Solange Wenzel regierte un! ıcht Sigismund mi1t
seinem Drang Zu Pomposen, luxuriösen Aulifstieg 1n Verbindung ZU Frı-
volen, schmutz1ıgen Geschätten un Verkäufen, erlebte Böhmen 1n Kuropa
einmal seine Blüte, verhältnismäßig wen1g miıt Steuern belastet. YrsSt die kır-
chenpolitischen Stürme in den etzten we1l Jahrzehnten haben die Situation

Palacky, DeJjiny 11L, 154
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verändert. Noch be1 seinem Tode hinterließ Wenzel bemerkenswerte Schät-
Z deren sıch Sigismund 1m Jahre 1403 gerade 1n Kutna Hora ZU Teıil be-
mächtigte un mit deren Hılfe seine Kriegsunternehmungen beträchtlich
finanzierte.

Konrad VO Vechta wurde ıcht NUur deshalb Münzmeıster, wel.  ] sıch
bereichern und seine, dem König angebotenen Anleihen abzusichern strebte,
sondern auch weıl VO Finanzsachen verstand un ıhm gelang, den
Könıg 1n dieser Hinsıicht zufrieden stellen. Welches Interesse Konrad
Kutna Hora, neben irgendwelchen Sympathien für die Bergleute ehesten
jener deutscher Nationalıtät hatte, zeigt die VO  - ıhm vertaßte Verteid1i-
gungsschrift Sigismund VO Dezember 1402, nachdem sıch schon
8. September desselben Jahres M1t den anderen Mitgliedern des Königsrates,
nämlich Bocek VO  3 Kunstat, rusina VO Lichtenburk un Unterkämmerer
Huler auf die Seıte des Markgratfen Jost den ungarıschen König gestellt
hatte %. Sigismund bemächtigte sich Begınn des Jahres 1403 der Stadt un:
diktierte IN Bedingungen. Dıie Ratsbürger mußten VOTL ıhm 1n den Staub
niederknieen und sıch ZUr Zahlung großer Kriegsentschädigungen verpflichten.
Dıie osrößte Beute reıliıch War der wertvolle Schatz Wenzels 1 angeblich
gefähr ıne Miıllıon Dukaten *.

Konrad wurde möglicherweiıse bereıts VOTLI- oder nachdem siıch Sigismund der
Stadt bemächtigt hatte, abgesetzt. Dıie böhmischen Herren erna für das
Amt Old  iıch Ulrich) VO Hradec, genannt Vavak, ZU Münzmeıster. ber
schon 12. Dezember 1403 übernahm Wenzel 1n Kutn:  2  E Hora wieder die
Regierung glücklich A4uUus der Wıener Gefangenschaft entkommen un be-
SEetzZieEe sofort die wichtigen Posıtionen MI1t seinen Anhängern. Unter ıhnen hatte

VOTL allem Konrad VO  - Vechta ıcht vergesSCNh. ast feierlich x1Dt der ark-
oraf Jost dem Patriarchen VO Antiochien, Wenzel Kral  1  K Boce VO Pode-
brady und dem Unterkämmerer Mikulas (Nikolaus) VO Prag die volle Macht,
„den erwirdıgen Cunraten, erwelten bischoft Verden, unseren PaTr INUNC-

meıster“ wieder einzuführen. Dıies geschah Dezmber 1403 4 In diesem
Amt verblieb Konrad bıs das Jahr 1405 In der eıt der Münzmeiıster-
schaftt Konrads esuchte Wenzel IV. die Stadt Kutn:  a Hora eLtwa zehnmal,
häufigsten 1im Jahr seiner Ernennung Zu Münzmeıister un Jängsten 1m
Jahre 1403 Unter der Regierungszeılt Wenzels baute wahrscheinlich Parler die
Fundamente des Presbyteriums der Barbara-Kirche 1n Kutn:  a Hora (Halbkranz
der Kapellen zwischen Stützen) un!: das Querschift (1388—1420) mMi1t Unter-
brechungen ın den Jahren Aus dieser eıit 1St noch der südlıch >

lıegende Trakt und der urm mi1t den Stiegen des Flachhotes erhalten. In e1-
11Cc Saal des Königspalastes neben der Kapelle des Flach-Hoftes amtıerte Kon-
rad VO  - Vechta ®3.

Der Herrscher bekundete Konrad seine Gunst für dessen Treue un gute
Pflichterfüllung 1mM Jahre 1404 dadurch, daß den Münzmeister nachdem

V. Brandl, Codex diplom. epistolaris Moravıae XIIL, 6. 227 Tomek, DeJjiny ILL,
415 Bartos, Cechy 197.

41 Castelin, l’ 122—4
Sedläcek, Zbytky register 522
E. Leminger, Stavba aple Vlasskem dvofe Kutne Horte Väclava Pam.

archeol AAIL, 139

183



Zbynek den erzbischöflichen Stuhl bestiegen hatte Z Propst VO Meln
4 Dıiıese Entscheidung traf 1 Frühjahr 1404 un hob gleichzeitigdıe während seiıner Wıener Gefangenschaft Cergangenen Erlasse un Dekrete

auf. Nachdem erfahren hatte, daß neben anderen Privilegien das Präa-
sentatiıonsrecht auf dıe Propsteı der böhmischen Königın, seiner Gemahlıin
Zofia, zustehe, erkannte S1e miıt Urkunde Da die Könıigın Z ofia
keine Einwände erhob, bestätigte iıhre Entscheidung, die Präbende
Konrad VO Vechta verleihen un befahl, Erzbischof Zbynek oder seıine
Vertreter sollen ıh 1n die Propsteı Meln ”  $ einführen un bestäti-
gen 4: Konrad als königlicher Rat, Münzmeıster un: Jjetzt auch Propst VO
Melnik hält sıch 1n der ähe des Königs auftf un 1St Regierungsent-scheidungen un der Vergabe verschiedener Privilegien und Gnaden beteiligt.So bestätigt ‚ das Privilegiıum Zugunsten des Markgrafen JoSt, wonach
diesem die Stadt Ust Jährlıch Pfund bıs Zur Tilgung der Schuldsumme zah-
len mufß: ÜAhnliches betrifft auch Nürnberg un Nymburk A In den Urkunden
unterschreibt als „Kleriker VO Verden“ gemeınsam mi1t dem Propst VO  —;

Boleslav, Franz VO Jevicko. Der bereitwillige Autenthalt ın der ähe des
Königs, der zuverlässıge Dıenst 1mM finanziellen Bereich, die 1n Getahr bezeugteTIreue das alles siıcherte Konrad weıtere Außerungen des Wohlwollens, die
schließlich seiner Ernennung ZU Unterkämmerer ührten. Dıies geschahnach dem Tod seines 1ın der Kirchengeschichte berüchtigten Vorgängers Huler,
der N des ıcht vollständig bewiesenen Verdachtes des Betruges 1mM Junı
1405 hingerichtet wurde. Huler, der selbst eigenmächtig 1n der eIt JensStejnswel Leute hatte hinrichten lassen un der das Kreuzverhör der Angehörigendes erzbischöflichen Gefolges veranlafßrt hatte, hielt sıch Jahre als eintflufß-
reicher und gefürchteter Vertrauensmann 1n der ähe des Königs auf Und
doch half ıhm ıcht seın eigenes Leben retten, obwohl seın Vergehenıcht sıcher bewiesen werden konnte. Konrad 1eß sıch aber dadurch keines-
WCSS abschrecken. Als der Leichnam des Kollegen, mıiıt dem 1n ständigenKontakt gestanden hatte, begraben WAar, übernahm sotort Jun1ı MIt
dem Mut eıines Vabanquespielers seiın Amt. Und gerade seine Ernennung ZU
Unterkämmerer zeıgt Uu1s, dafß Konrad VO König als eın Mann geschätztwurde, welcher der Könıigskammer das Wichtigste beschaffen vermochte
nämlıch eld

Dıie Funktion des Unterkämmerers Fürstenhoftfe wırd schon 1mM Jahre
1185 erwähnt. Kurz vorher erscheint das Amt des Käiämmerers. In spaterer eIit
lag die Unterscheidung zwiıischen beiden darın, daß der Kiaämmerer auf dem
Landesgericht 1€ Herrscherrechte“ verteidigte, während dem Unterkämmerer
ımmer deutlicher die Aufgabe zufiel, dem König 2US Geldstraten un anderen
Abgaben 1n den Stidten eld verschaften. Für diese seine Tätigkeit 1st cha-
rakteristisch, da{fß s1ie 1Ur auf die Stidte un landesherrschaftlichen Klöster be-
OgcCcn Ist; darın unterscheidet sıch VO  -} den anderen Eintreibern des könig-lıchen ınkommens. Schon 1n der zweıten Hälfte des 13. Jahrhunderts —_
scheint der Unterkämmerer als schneller Aquisıiıteur des Kapıtels tür die Kam-
INCrT, eın Fınanzıer, der dem Hot die beträchtlichen Summen für drın-
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gende Bedürfnisse sofort verschafft. Dıie Arbeıit 1in diesem Bereich hatte
einen Vorteıl, daß nämlıch der Könıg 1n den der acht des Un-
terkämmerers stehenden Stidten VO  - den Feudalen ıcht eingeschränkt WAAar.
Das Eınkommen der Kammer bezog sıch ıcht 1Ur auf die Geldstrafen un
Gerichtsgebühren, sondern auch auf die Zınsen un: Steuern. Es me1lst
regelmäßige Eınnahmen, deren SÖhe annähernd bestimmt werden konnte. Der
Unterkiämmerer tellte eiıgentlıch ıne Funktion dar, die ıcht als „Amt“ be-
zeichnet werden konnte und institutionell wıe auch tfunktional sıch relatıv Sro-
Rer Freiheit erfreute. Der Unterkämmerer WTr nıcht dem Kämmerer Nier-
tellt, beide hatten verschiedene Kompetenzen. Am besten ann InNna  3 die Auft-
gabe des Unterkämmerers damıt charakterisieren, daß das eld A4US allen
Objekten, die ZUr „Königskammer“ gehörten, beschatten hatte 47 Obwohl
die Tätigkeıit des Unterkämmerers Anfang nıcht mi1t der Verwaltung 1n den
Stidten zusammenhing, begann doch M1t tortschreitender Einführung der
Finanzwirtschaft, die yrößerer Summen bedurfte, ımmer mehr sıch für sS1e
interessieren und strebte gleichzeitig nach der acht. Im 14. Jahrhundert
kommt ımmer häufiger Beschwerden der Bürger über die rücksichtslose
Tätigkeit der Unterkämmerer, dıe oft den mächtigen Feudaltamıilien gehör-
ten und bei der Eintreibung des Einkommens unbarmherzig vorgıngen. Im
Jahre 1337 gelang 1in Stäidten der königlıchen Majestät, ıhre Beziehungen
ZU Unterkämmereramt verbessern. Künttig sollte der Unterkämmerer
den Gerichten auf eigene Kosten kommen. Dıiıe Stäiädte wurden davon befreit,
dem Neu eingesetzten Unterkämmerer kostbares Tuch VO Ypern un bei den
verschiedensten Anlässen Geschenke machen. So tührt 7 B die Kleine
Stadt Prag dem Unterkämmerer bei seiner Ernennung Schock O  o-
v  >N bei der Neubesetzung des Rates Schock, bei der Einnahme der kÖö-
niglichen Steuer und 4us jedem Pfund Groschen „lotovneho“ aAb 4} Es scheint,
dafß Konrad nach Erwerbung dieses Amtes ıne estimmte Inıtiatıve entwik-
kelte Unter seınem Einfluß regelte Wenzel 1mM Jahr 1405 die Gerichtskom-
petenz des Unterkämmerers 1n der Weıse, daß eın Verzeichnis „der kön1g-
liıchen Schulden“ erstellen hatte, über die einz1g und allein der Unterkäm-

MIt seinen Beamten dıe Vollmacht hatte. Dies geschah Nur dann, WEeNl

dem Unterkämmerer solche Fälle durch die Ratsherren ZUr Kenntnıis gelang-
ten 4! Im Jahre 1406 entschied der König 1ın einem offenen Briet die Stadt-
ate der Kleinen un! Neuen Stadt Prag, ebenso die Stadt Nymburk, W 9a55

sıch 1ın Gerichtsverhandlungen und 1n der Verwaltung Konrads VO Vechta
cselbst vorbehält. In der eıit der Verwaltung Konrads erreichten dıie Burger
der Neuen Stadt ıne Zzewl1sse Befreiung VO  3 den Eingriffen des Unterkäm-
InNneTrers Angeblich eriınnerten s1ie sıch 18. Maı 1408 der alten Rechte un
schickten dem bereits 1n ZAbehlice weılenden Köniıg einıge Ratsherren MIt
der Bıtte, „S1E dem Gericht des Unterkämmerers entziehen“ un 1n (Ge-
richtssachen u  _ dem Könıg se1in. Wenzel IV. wWwWar einverstanden,
un: selbst erneuerte auch den Rat der Neustadt ö Das Verhältnis des Un-
terkämmerers ZUuU König, seine Macht, seine tinanzıellen Möglichkeiten un

Fiala Komornik podkomori. Sbornik hıst. IL Praha 1954
Celakovsky. Priv. mest praZskych L, LYI DA
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Pflichten illustriert treffend der Fall des Nikolaus Augustin VO Prag, Stellver-
treter Hulers des ehemaligen Unterkämmerers. Im Oktober 1405
bekundet enzel 1 da{ßß dieser ehemals mächtige und ausgezeıichnete Beamte
die Rechnung über die eıit seiner Funktion ordentlich abgegeben hat Diıeser
Rechnung nach schuldete ıhm der Köniıg 2 263 Schock Prager Groschen. Des-
halb verpfändete ıhm das Umgeld 1n der Altstadt Prag, den Zoll 1n der
Kleinen Stadt Prag bei den beiden Brückentoren, den Zaoll 1n Modfrany, Plzen,Slany, Louny un Zebriäk. Nıkolaus wırd verpflichtet, Pro Woche Schock
Groschen der Königskammer übergeben 9 Dabei hat das Recht, die g-
nannten Zölle weıter vermıeten und ZUr Eintreibung seine Leute einzuset-
A Welche Möglichkeiten boten sıch 1er einem Mann, der sıch 1n seınem
Amt gut auskannte! Übrigens War 1m Jahre 1401 als Verwalter der Königs-urbura beim Münzmeısteramt auch Miıtarbeiter Konrads. Deshalb WTr Konrad
auch bereitwillig Miıtsiegler bei dem oben geNaANNLEN Vertrag, gemeiınsam MIt
Philip LaUt, dem Obersten Jäger, und enzel Kräal  1  >  k VO Burenice.

Konrad verkehrte 1n der Funktion des Unterkämmerers viel miıt den übri-
SCh Mitgliedern des Königsrates, deren kurze Lebensbeschreibung erfassen
sıch lohnt, denn s1e konnten Konrad 1n seiner Staatsfunktion, aber auch 1n
seinem Bischofsamt stark beeinflussen. Eınige VO ihnen (und auch
geistliche Personen) hatten 1m Schatten des mächtigen Herrschers un der mäch-
tıgen Feudalherren allem Anschein nach ıcht viel Respekt VOTLT dem höchsten
Repräsentanten der Landeskirche, aber W ds5 schlımmer WAar S1e hatten
auch ein besonderes Interesse Schicksa] der Kirche So Vaclav Krali VO  3
Burenice. Eınige meınen, handelt sıch be] iıhm einen, 4uUus königlichemBlut stammenden, illegitimen Ursprungs, W as vielleicht seinen schnellen Auf-
stieg erklärt. Die Beschleunigung wurde aber durch den Ha{ Wenzels
Jenstejn verursacht WI1e durch YeWwIlsse diplomatische Fäihigkeiten Kräaliks Er
eignete sıch die Propsteı 1n VySehrad d das Eınkommen des Klosters 1n
Kladruby, hatte den 'Tıtel des Patriarchen VO  3 Antiochia, das Jahr 1400
beabsichtigte o das Patrıarchat VO  - Aquıileja gewıinnen. Im Jahre 1412tauschte die Propsteıi 1n VySehrad das Biıstum Olmütz, vielleicht des-
halb, seiın Leben 1n uhe eenden können. An seinem Haf Jen-Stejn beteiligte sıch Sıg1ismund Huler, gebürtig wahrscheinlich 1M Kreıs Chebs-
ko, der seine politische Lautfbahn 1m Jahr 1381 1m Prager Stadtrat begann. Er
verfügte über außerordentliche Fähigkeiten auf tinanziellem Gebiet un WAar

möglıcherweise tür Konrad eın Informant un eın Vorbild. Schon
1387 wurde Unterkämmerer un verhalf seiner Funktion großer Ent-
faltung. urch vorteılhafte Geschäfte, besonders mMit den erworbenen Realıi-
taten 1n Prag, SCWANN großen Reichtum, da{fß KynzZwart un Zandov
un:! spater durch Tausch die Burg Orl  3 kaufen konnte. Wenzel IV. WAar ıhm
besonders SCWOSCH. Seıin tragısches Ende 1m Jahr 1405 konnte 1Ur durch die
vermeıntliche Falsıfikation der Dokumente verursacht worden se1n, dazu noch
durch die Aufdeckung anderer Betrügereıen. Eıne YeWI1sse eit wurde Premek
M  S  >vu  >n (gestorben ZU bedeutendsten Mann 1m Königsrat, der aber
oft nach Deutschland reiste (1384—85 un 1387—90) °, ber gerade dieser
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Umstand Wr Anlafß für vertrauensvollere Beziehungen MmM1t dem Deutschen
Konrad un! für 1nNe SCWISSC Freundschaft Der höchste Schreiber, Benes VO:

Choustnik wurde Jahre 1400 ZU Hauptmann Vratislav ernannt un:
blieb bis Z Jahre 1408 Auch arbeitete diplomatischen Diensten un!
wurde nach Mailand Rom un! 152a geschickt urch SCIMMECINSAMMC aft
IM1T Wenzel Wıen 1403 1ST dem Könıg außerordentlich näher gekom-
iINnenNn (nach der Befreiung des Königs blieb noch C1in Jahr Gefängnis) Er
besafß Böhmen Kral Mestec un Miletin un starb Jahre 1410 Längere
eıt wirkte SEMEINSAIN MI Konrad der Burggraf Dobfris un Zebräk Jan
VO: Lestkov, der häufige un! beliebte Gastgeber Wenzels un S$C11NC5 Gefolges,
W 4S ıhm große Sympathien des Herrschers el  n hat 1413 schrieb ıhm
der KOoNIg Valdeck Er 1ST. 1429 gestorben Eın Viertel Jahrhundert beschäf-

Wenzel Filıp Louta VO Dedice Hof Als Mitglied des Königsra-
tes verwaltete die Wiälder tür den Oön1g wichtigen Sektor ® In
dem fast zehn)jährigen rıeg des Königs IN1IT den Adelsherrschaften hat sıch
als tüchtig Wenzel 1e iıhm nıcht NUuUr das Amt, sondern nahm ıh:
1406 den Staatsrat auftf dem bıs ZU Tode des Köni1gs 1419 blieb Out
Warlr C1inN Mensch der als Priester auf Konrad vielleicht FEinflu{fß
ausübte Im Jahre 1408 pilgerte das Heilige Land wohin Konrad 11C-

mals kam un wählte se1NCIMN. Begleiter den eben erst nach mehrjährigem
Autenthalt A4uUS Frankreıch zurückgekehrten Magıster Jeronym, weıl dieser das
Ausland kannte un der lateinischen Sprache mächtig WAar In se1iNeM Nach-
laß wurde das Werk des Parıser Theologen Petrus Komestor tschechischer
Übersetzung gefunden, das damals un auch spater sechr eliebt War In Zusam-
menhang IN1IT Konrad wird oft auch rusına VO  - Lichtenburk erwähnt, der
VO 1403 bis eLtw2 1407 der höchste Burggraf un Hofmeister War Ihm gCc-
hörte Kumburk un UOpocno Boce VO Podebrady oder VvVon Kuns$täat wırkte

den Jahren also der eıit der intensıvsten Tätigkeit Konrads,
als oberster Schreiber Er besafß neben Podebrady, Lıtice, Lıpnıce bei Nemecky,
Brod, Mähren noch Bucovice un: Potstat Dies also die Männer,
IN1L denen Konrad häufigsten Kontakt pflegte, amtlichen Angelegenheı1-
ten WI1eC auch autf gesellschaftlicher Basıs, oft Gegenwart des KOön1gs Jle be-
kleideten gylänzende Ämter, hatten Eıgentum un auch Einfluß trotzdem
lieben S1IC VOT Katastrophen icht ewahrt WIC der Fall Huler Das
Riısıko ihrer verantwortungsvollen Stellung akzeptierten S1IeC bewulßßit, W as

manchmal schwer auf ıhnen astete (die Gefangenschaft Wenzels) ast der Ver-
ihnen wWwWAar der Ausliänder Konrad VO  3 Vechta, der höchstwahr-

scheinlıch 1U  — Mınorist WAar Im Staatsdıenst (er unterschreibt oft 1Ur als Kle-
riker) ZOgErT iıcht vielleicht wieder auf Wunsch des Königs das Velr-

antwortungsvollste kirchliche Amt das Bischofsamt übernehmen Am
Beispiel Alb  ks VO Uniıcov konnte sıch aber Wenzel IV überzeugen, da{flß C111l

und Lreuer weltlicher Diener des Köni1gs kırchlichen Amt ıcht
erfolgreich se1in mu{ Konrad hat sıch seiNer hierarchischen Funktion dem
1nnn ewährt da{f nach Kräften die Wünsche des Köni1gs ertüllen strebte

Sedläcek, Zbytky 504
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Er schwankte zwıschen orthodoxem Katholizismus un Husıtismus, bis
schließlich aAaus eın ex1istentiellen Gründen ZuUur örtlich kräftigeren Bewegungdes Husıtismus übertrat, ohne damıt die iıne noch die andere Seıite zufrieden-
zustellen.

Der Unterkämmerer des Könıgs als Bischof V“O:  > Olmütz
Am Aprıl 1408 starb der Bischof VO Olmütz, Ladislav VO  5 Kravar, auf

tragısche Weiıse. Viıelleicht miıt einem Mitglied des Kronrates verwandt, spaterHotmeister und oberster Burgegraf, lernte jedoch bald nach seiner Ankuntft
1n Prag Hus un Lacko VO  - Kravar kennen. Dıeses Amt übernahm Konrad
VO Vechta Es 1St eın Schreiben erhalten, ın dem enzel steter Wohl-
tater der Bischöfe Gregor XIL für die dem Konrad VO Vechta erteılte Pro-
Visıon auf das Bıstum Olmütz dankt Am 10. September 1408 wırd Konrad
VO  3 Vechta als electus Olomucensis tituliert un 1mM selben Jahr, Anfang No-
vember, Lrat de facto 1n die Verwaltung der mährischen 1özese eın o aut
den Annaten zahlte nach Rom 320 Schock, diıe VO ane. Aaus Chotemice
Miıtglied des Kronrates un: Hauptmann iın Vratislav auslieh. Jedoch WAar
dıe Summe sıcher höher, denn Konrad kaufte hiervon noch VO Mana, der
Wıtwe Benes VOo  e Choustnik, der eın Günstling des Königs SCWESCH WAar, Drev-
1Ce€e bei Boleslav (Bunzlau). Die einflußreichen Männer in der Umgebung des
Königs arbeiteten bei Vermögenstransaktionen eben csehr CNS Inm:

Wann und VO W C Konrad konsekriert wurde, 1St ıcht ekannt. Jedochintormieren uns die noch erhaltenen Lehensbücher über die Feierlichkeiten
Mıttwoch nach dem Allerheiligenfest des Jahres 1408 1mM Wohnsitz des Bischofs,
1n >N  S  >  >U  E Dort hat Vater un Herr“, der wahrscheinlich bestätigteaber noch iıcht konsekrierte Konrad, das Homagıum, den TIreueid seiner Le-
hensmänner, „nach der alten Sıtte“ ANSCHNHOMMECN. Vorab Wr Peter VO  $
Kravar, nach einer anderen Lesart VO Plumlov (mıt Wohnsitz auf der BurgMedlıice), Drslav VO VSechovice (wohnend 1n Vrechovice un: Provodov),Hıncik VO  - Vrbno und andere Aaus der Gesamtheit der Lehensmänner. Zeu-
gCcn bei diesem Feudalzeremoniel]l Wılhelm Kortelang, Franz VO Je-vicko, Propst VO Boleslav und Protonotar des Königs, un: Kanoniker Stepha-
1US VO  3 Sternberg. Das sorgfältig erhaltene Verzeıichnis des Bischofsgutes zeigtwıeder einma]l die Pünktlichkeit Konrads 1n Vermögenssachen. ber auch
seiınen Lehensmännern einıge, denen die Pünktlichkeit des Herrn
ımponierte und die sıch bemühten, ıhm Geftallen se1n. Zu diesen g-hörte „famosus“ Jindrich VO  3 Bystrce, nach einer anderen ersion aus (D
ryne, dem Konrad WwWwe1l Jahre nach seinem Eintritt ıne Gnade „für langjährigenützlıche Dienste, die 1n Zukuntft noch vervollkommnet wiıird“ erteıilt, nämlı;ch
die Gnade, da{fß seın Eıgentum nach Belıeben vermachen ann W will,
AdUSSCHNOMM: „kırchlichen un Ordenspersonen“ 568 Ziegelbauer beobachtet
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diese Bestrebung Konrads MI1t Argwohn, weıl weıtere Unredlichkeiten VO  3
ıhm weıß. Er War angeblich hinterlistig, durchtrieben, nutzlos (für die Kırche)
Er verpfändete dıe Güter dem Kapıtel 1n Hul  1ın un: entlockte dann das Aus dem
Vermächtnis des Markgrafen Jost auft Fundatıonsmessen bestimmte und 1n der
Kapıtelskammer autbewahrte eld Zur Bezahlung. Angeblich sollte sıch die
meıste elit des Jahres Hof des Köniıgs aufhalten un aum 1n Olmütz.
Dies 1St AUuUS$S dem, dem Benediktiner Hıiıstoriker seinerzeıt ZUur Verfügung STE-
henden Schrittmaterial ekannt. Daraus Zıtlert auch die VO  - Konrad

März 1412 1in Prag (nıcht Sıtz der Diözese) bestätigten Statuten des Ol-
mutzer Kapıtels. Dıiıe Diözesanangelegenheiten überliefß dem Kapitelmitglied,
Vıkar Sulek VO Zelezna. Noch eın Eingreiten Konrads als Bıschof VO Ol-
mutz 1St u11l bekannt, nämlıch der Erlafß VO Jahre 1411, 1n dem das Pa-
tronatsrecht auf die St. Niıkolaus-Friedhofkapelle der Pfarrei St. Moritz dem
Stadtrat 1n Olmütz zuerkennt un gleichzeıit1g alle dazu gehörenden durch
Brand verniıchteten Dokumente

Das Jahr 1409 1St tür die tschechische Geschichte wichtig, nıcht des Dekrets
VO Kutni Hora, sondern auch 4 des Versuches, den Zwist zwischen den
beiden Päpsten beseitigen un tür Wenzel die römische Krone Zzew1n-
nNenNn. Das sollte von dem autf den 25. März 1409 einberutenen Konzıl entschie-
den un geschlichtet werden. Den Boden tür einen erfolgreichen Ausgang 1n
Mitteleuropa bereitete Kardınal Landult Maramaldı VOT, der über Meißen un
Slan auch nach Prag kam Wenzel versprach orge tragen, dafß Böhmen
Gregor A den Gehorsam verweıgere (was Erzbischof Zbynek aber nıcht sofort

hat), das Konzıil zusammenzurufen un seine Dekrete anzuerkennen. Lan-
dult dagegen verbürgte sıch 1mM Namen des Kardıinalskollegiums, die tschechıischen
Delegierten als Vertreter des römischen Königs empfangen un! Wenzel
offiziell auch als solchen anzuerkennen. Das Konzıil wurde pünktlıch Mäaärz
1409 in 152 eröffnet un: als erster stellte sıch Johann Naz als Vertreter Bischof
Konrads VO  a Olmütz 1n. Be1 der teijerliıchen Sıtzung bekam Wenzel Kral
VO  3 Burenice, Leıter der tschechischen Gesandtschaft, den Ehrenplatz ZUr Rechten
des Vorsitzenden, des Franzosen Sımon Cramaud. Nach dem Konklave Zing 2US
dem Konzıl der Mailänder Erzbischot Peter Filarghi als Papst hervor, der den
Namen Alexander annahm.

Wenzel IV. 1eß bei dem Fest der Reliquienzeigung 24. Aprıl 1411 sehr
schnell offenkundig werden, da{fß das Kirchengut 1n königlichen Besıtz nehmen
werde n des Ungehorsams der Geıistlichkeit un: damıt der „Verunglıimp-
tfung“ des Könıgtums o Daraut antwortetie Zbynek Zajyıc VO':  - Hasenburg
2. Maı 1n Roudnice mit Exkommunikation. Palacky meınt, dafß s1e dem Kır-
chenrecht gemäfß gerechtfertigt SCWESICH sel. Als Antwort hieraut bemächtigte
sıch der Könıg Zuerst Maı der Schätze der Veitskirche un: 1eß s1e, nach-
dem s1ie selbst besichtigt hatte, nach Karlstein übertühren. Dann begann
nachdrücklicher die Geıistlichen verfolgen. Ideologisch wurde darın Nier-
StUtzt durch Jakoubek VO  3 Stribo aufgrund der Wiclitschrift „De otftficıo reg1s“.
Der König ordnete dıe staatlıche Vısıtation der Pfarreien und Klöster d und

zeıigen, dafß ihn hierzu sachliche Gründe ührten, wurde davon auch das
Olmütz betroffen, obschon hier se1ın besonderer Günstlıng sa Hıer als auch 1n
Prag beauftragte den bekannten Racek, SCNANNT Kobyla, den Klerus „bes-
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sern“. Es gibt keine Nachrichten über den Vorgang der Viısıtation 1n Olmütz;wahrscheinlich wurde sS1e hier anders als 1n Prag un! 1n Böhmen überhaupt SC-handhabt Auch das über Prag verhängte Interdikt verbesserte die Sıtuation
nicht, VOT allem deshalb, weıl 1n den Klosterkirchen nıcht durchgeführt wurde.
Aus diesem Grund Lrat Erzbischof Zbynek ZUFUu!  ck und unterwart sıch dem Be-
schluß des Königsrates, dem neben Propst Kräal un!: Sulek auch der Bischof
VO!  3 Olmütz, Konrad VO:  } Vechta, beteiligt 1, Es 1St bemerkenswert, elch
großen Eintlu{(ß Wenzel auf den Rat ausübte und welche Gesinnung die drei
geistlichen Miıtglieder des Rates hatten, WenNnn Ss1e die dem Erzbischof auf-
erlegten harten ZWar de facto nıcht verwirklichten Bedingungen keine Eın-
wände erhoben.

Vor allem Konrad, dem allem Anschein nach den Beziehungen Zu
König lag, erhob keinen Einspruch. Deshalb finden WIr ihn 1n der weıteren
dramatischen Entwicklung der Sıtuation anderen Miıtgliedern des Kron-

10. Julı 141972 1n Zebräk, das Memorandum der theologischenFakultät bezüglich der Ablässe un Hus genehmigt. Mıt iıhm sind auch die be-
kannten Ratsmitglieder Philip Out un: Janek Von Chotemice. Nach einer Wo-
che treffen WIr ıhn Julı auf einer neuerlichen Sıtzung der großen Ver-
sammlung 1mM Altstädter Rathaus, die auf ruck der theologischen Fakultät die
Beschlüsse vVon Zebräk un! damıt auch die Verurteilung Wıclıifts bestätigen oll
Konrad trıtt hier nıcht sehr als kirchlicher denn als staatlıch offizieller Ver-
trefer auf. In den schwierigen un!: ideologisch 1n dieser Sıtuation gefährlichen
Verhandlungen haben hier die Inıtiative andere Personen w1e z. B Nıkolaus,
Titularbischof VO  $ Nazareth un: Dıplomat des Königs. Konrad amtiıerte 1N-
zwıschen fleißig in der Kanzlei Wenzels und durch seine Hände gehen zahlreiche
Dokumente, die autf dıe verschiedenste Weıse die Sorgen un Interessen des KOÖ-
nıgshofes iıllustrieren. In seiner Funktion als Unterkämmerer beteiligt siıch
direkt den tinanziellen Angelegenheiten der königlichen Kasse, z. B 1M
Jahr 1408, als der König seinem Kämmerer ane. Male  I1 auf der Burg Hartm-
berg 200 Schock zuschreibt. Zusammen mMiıt dem Propst VO'  3 Chotesov, Sulek un
Albert VO  3 Koldice, trıtt als Zeuge der Renta-Erhöhung des Klosters Oıb  1n
bei Zitava 29 Schock auf Das Kloster Sedlec wählt Konrad, angeblich als
„Münzmeıster 1n Kutn  2 Hora Zut bekannt“, ZU. Vermiutteler bei den Verhand-
lungen zwischen dem Kloster un! dem Pfarrer VO  3 Malin, Leonard Konrad
vermuittelt un!: bestätigt die verschiedensten Privilegien der Stäidte Caslav, KOu-
I1m, Most, Cesk  e Budejovice u a urch seıine Intervention trifft der ÖönıgJulı 1409 dıe Anordnung, da{fß diese ta dem Johann 7i  ka VO  3 Trocnov
die schriftliche Erklärung geben habe, daß die Bürger VO Budweis sıch
ıhm ıcht rächen werden. ıcht 1Ur als Unterkämmerer, sondern auch als Bı-
chot VO  - Olmütz hatte sıcher eın Interesse der 63 März 1412 CI -
teilten Bestätigung der VO  3 den tschechischen Könıigen dem Kloster iın Vizovice
gegebenen Privilegien. Er selbst bewilligt, Nur mMi1t mündlıcher Zustimmungdes Königs, Maı 1412 1n seinem Haus auf der Burg Zebrik den Bur-
SCrn VO Nymburk, 1n der ta| eın Salzmagazın haben dürtfen un: dieses
frei verkauten.
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Konrad als Erzbischof 919}  “ Prag
Nachdem VO Unicov auf das Erzbistum Prag resigniert hatte, kam

Konrad von Olmütz nach, sıch allerdings auch schon vordem Zzume1lst
aufhielt. Gleichzeitig oder urz vorher legte das Amt des Unterkämmerers
nıeder. Im Steuerbuch der Neustadt wird noch Junı 1412 als Unter-
kämmerer erwähnt. Eıne zeitliche Einengung ergeben auch die Grundbücher
des Erzbistums, worın Oktober 1412 letztmals als Erzbischoft g-

wird. Höchstwahrscheinlich übernahm Konrad urz danach die Verwal-
tung des Amtes un bereitete (den Zeiıtumstiänden entsprechend) alles
notwendige ZUr!r legalen Einführung 1n das Amt VOT, W as nach mehr als Neun

OoOnaten geschah. Hus kommentiert diesen Amtswechsel auf seine Art 1n der
Schrift über die Sımonie: „Vıel Tausend Goldes wurde für das FErzbistum Prag
gegeben“. Im Hınblick auf 1SCIC heutigen Kenntnisse über diese eıit CI -

scheint 6S unwahrscheinlich, ebenso unwahrscheinlich w1e die Behauptung eines
modernen Historikers, da{fß VOrTr Konrad „über Gegner, die bereıit

yroße Ernennungssummen zahlen“ gesiegt habe Handelt sıch
die Annaten, oll klar gesagt se1n. Sonst aber 1St iıcht bekannt, daß
1M un!: 15. Jahrhundert irgendwelche Ernennungssummen Brauch
Auch spricht keine zuverlässıge Quelle VO Kandıdaten; denn schon die
Zeıitgenossen wußten, daß Zbynek, un Konrad A4us kirchenpolitischen
Gründen VO Könıig durchgesetzt wurden. Die Geschichte aller dieser Erzbi-
schöfte zeigt, dafß keine großen materiellen oder außerordentlichen Vorteıile
gewiınnen 11. Es 1St schwer glauben, irgendjemand hätte eın olch n

dankbares Amt kaufen wollen. Zbynek starb vorzeitig vielleicht eines g-
waltsamen Todes 1mM Exıil, dankte aAb un: starb ebenfalls 1m Ausland,
der diplomatisch geschickte Konrad scheiterte, da miıt beiden Seiten sıch
verscherzte.

Rechtzeıitig emühte sıch Konrad die Beschaffung des Pallıums, des Ze1-
chens der Oberhirtengewalt un Einheit miıt dem Apostolischen Stuhl (ın spa-

eit zahlte 1114  - für diıe Verleihung des Pallıums eLtwa2 1/20 der Annaten).
Nach alter Sıtte durtte der Erzbischof diesen Betrag VO Diözesanklerus for-
dern. Hus sah diese Praxıs als ungünst1g un nach seiner Meınung konnte
iNnan die Geistlichen 1n wel Gruppen einteılen: diejen1ge, die ahlte, damıt die
(Reform-)Prediger „ausgerottet wurden“ un die andere, die zahlte, dafß „s1ie
ıcht hingerichtet“ werde. Dıe dritten o  n angeblich ZU päpstlichen Stuhl
zurück. Diese Meinung 1St ıcht richtig, denn die Urkunde Bonitaz’ IX. VO

3. Oktober 1402 enthält wörtlich, da{fß sich be1 dieser Sammlung die
„Gewohnheit der Prager Kirche“ handle un dıe Gewohnheit gilt noch Jange
ıcht als echt. Es ware also aum vernünftig sıch seine Gewohnheit
streıten und NUur aufgrund dieser VO den Dorfplebanen den Betrag des
Palliumstitels einzutreıben. Ahnlıich können WIr auch Novotny icht Zzustim-
inen wenn Sagt, da{f Konrad „fast persönlich (!) dabe1ı beteiligt WAarLr un: WIr
ıh iın dieser und spaterer eıit 1n der ähe des Könıigs sehen, dessen be-
sondere Gunst un! besonderes Vertrauen NUuU. (!) genofß“ ol Dıie Gründe
se1ines Aufenthaltes 1n der ähe des Königs un das Vertrauen, das bereıits

Novotny. I)
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seit dem Jahr 1395 genofßs, wurde schon 1n den vorhergehenden Kapıteln auf-
gezelgt. Gerade n dieses Vertrauens, das auft sehr materiellen Interessen
basıerte, wünschte ıhn Ja der König als Erzbischof.

Dıe MmMi1t dem Eintritt 1n das Neue Amt das den gegebenen Um-
ständen sechr verantwortungsvoll aber auch unruhig WAar verbundenen For-
malıtiten traten hinter unangenehme Ereignisse zurück. Auf der Synode VO

Oktober 1412 wurde Hus VO Kardınal Johann, ZCNANNT Lisabonsky, mi1t
dem Bann belegt un talls sıch nıcht iınnerhalb Tagen unterwerten
würde drohte iıhm das Interdikt. Nach seiınem Weggang VO Prag kehrte
seın Rechtsvertreter bei der Kurie, Johan VO Jesenice, nach Böhmen zurück.
Dıeser veranstaltete, nachdem Hus die Landesversammlung Schutz
pelliert hatte, 18. Dezember 14197 MmMi1t Erlaubnis Kilzans der Uniıver-
s1tÄät ıne festliche „Verteidigung“ der Angelegenheit Hus Nach iıhrer Verlesung
übergab sS1e dem „Gubernator“ des Erzbistums Prag Konrad VO  3 Vech-
ta , sıcher deshalb, das VO' Papst noch ıcht bestätigte Oberhaupt der
Prager Kırche intormieren. Erwartete Johann VO  - Jesenice VO Nach-
tolger auf dem Stuhl des hl. Adalbert ıne bedeutende un für Hus
günstıge Entscheidung, dann wurde enttäuscht. An dieser Stelle 1St NOL-
wendig, ein1ıge Epıitete un: Behauptungen der niıcht-katholischen Hıstoriker
über diıe Kämpfer für die Orthodoxie auftf das richtige Ma{iß bringen. Die
husıtische ıdeologische un soz1ıale Revolution ISt eın Angrıiff. Dıie Kırche, ıne
se1it sechs Jahrhunderten sıch 1n Böhen enttaltende Institution ZUr Verteidi-
Sung der göttlichen Lehre, befindet sıch 1n Abwehrstellung. Es 1St also nıcht
richtig un! rechtens, die Repräsentanten der Kirche sotort „unversöhnliche Geg-
ner NECNNECN, WeNn s1e sıch den Angriff wehren und sıch weıgern,die miılde gEeSaAgT manchmal ungewöhnlichen Neuerungen sofort NZU-
nehmen un den Bischof „kampflustig“ bezeichnen, der nach den Vorstellun-
SCcnh der Kırche strebt. „Kampflustig“ 1St doch der, der den Angriff beginnt und
nıcht jener, der sıch wehrt. S50 darf sıch eın Nıchtkatholik nıcht wundern, dafß
die Katholiken 1n der Hus-Zeıt WIr wollen VOTr siıttliıchen Mängeln nıcht die
ugen verschließen in Sorge die Einheit der Kırche dem Glaubens-
artıkeln testhielten. Mıt Hus haben viele seiner zeıtgenössıschen Freunde,
seiner unbestrittenen großen un Eigenschaften, ıcht übereingestimmt,
und als S1e merkten, dafß das un fundamentale Merkmal der Kırche,
diıe Einheit, rücksichtslos und leichtsinnig zerstorte, verließen S1e ıh

Auch eın relıg1Öös gleichgültiger Erzbischof WI1ıe Konrad un seın großer Gön-
1LICT Wenzel raftften sıch VO'  - elit eit auf, 1mM Interesse des Landes-
triedens un: der Einheit der christlichen Religion Hus und seıne Anhän-
SCr aufzutreten. Konrad beschäftigte stark die Synode, die auf Veranlassung
des Königs als Gubernator der 1Özese 1n der erzbischöflichen Stadt Cesk  Y
Brod Februar 1413 einberufen hatte. Diese Synode sollte nach dem Be-
schluß der Teilnehmer der Landesversammlung VO Dezember, der Hus
erschienen WAar, die wachsenden Unstimmigkeıiten beseitigen. Konrad VO  3 Vech-
La und der Bıschof VO  - Lıtomysl wurden beauftragt, Hınzuziehung der
Doktoren und Magıster gemeınsam die „pestifera materı1a“ behandeln ®.

Ke)  r Husitsky pravnik Jan Jesenice. Praha 1965,
F. Palack  Yy. Documenta M. J. Hus Pragae 1869, 472—4, 51 Zde hlavne rady

udelene Janem Zeleznym Konradovı]. Ibid 501 Ir 1413 ujiStuje Konräad sSvym
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Aus diesem Epitheton wırd klar, daß die relig1ösen Streitigkeiten den Königbeunruhigten un!' ıhm höchst unangenehm Da Husanhänger 4A4 U5 Ö1-
cherheitsgründen keinen Zutritt hatten, torderte enze. VO  - der Univer-
Da  sıtät, dıe usıten großen Einfluß hatten, die Entwürte tür die Lösung der
anstehenden Fragen. Vor der Verhandlung selbst traten We1l Ereignisse ein,die die weıtere Entwicklung der Sıtuation beeinflußten. Vor dem 6. Februar,dem die Synode eröffnet werden sollte 1mM Rahmen einer Uniiversitätssit-
ZUN$ 1n der erzbischöflichen Residenz auf der Kleinseıte, hielt Magıster Jakou-bek ine Rede, die vielleicht ıcht ohne Wirkung auf die für die Synode be-
stımmten Entwürte der Universität blieb Diese ede Jakoubeks beeindruckte
den modernsten ausländischen Autor des Hus-Lebens, de Vooght, einen ene-
diktiner, der für die Begeisterung des Hus un seın Streben Besserung der
Sıtten Bewunderung hegt, estark. In ein1gen Punkten erkennt War den Ra-
dikalismus Jakoubeks A meınt aber, dafß 1mM Grunde friedlich un ruhig
SCWESCH sel, die Lösung aller jeweıligen relig1ösen 1n Vertiefung der christ-
lıchen Tugenden suchend. Alle ollten ZU  — Erfüllung des Gesetzes Christi —-
rückkehren und der religiöse Friede würde sıch von selbst Hus sollte

werden, sıch verteidigen. Dıie Versammlung, ohne Zweiıtel VO der
idealistischen ede Jakoubeks beeinflußt, übergab der Synode einen Entwurf,
dessen Vertasser vermutlich Hus selbst WAar. Darın wurde die Forderung —

hoben, daß der Streit auf Heimatboden gelöst un! Hus die Möglichkeit sıch
seıne Gegner verteidigen angeboten werden oll Bıs diesem elit-

punkt sollen alle kirchlichen Zensuren gehalten werden. Nach diesem Memo-
randum waren alle Konflikte AuUusSs der Kritik der Reformprediger, dıe Sıimonıi1e,
Unzucht un Habgier geißelten und keineswegs Irrtümer verkündeten, ent-
Cn. So stießen we1l Konzeptionen aufeinander: die des Hus, die behaup-
CeTte, die Wurzel des Übels liege 1mM unchristlichen Leben der Christen, beson-
ders der Priıester (mit einıgen theologischen Ungenauigkeiten verknüpft mıiıt
demagogischer Taktık) und jene der Katholiken, dıe die Kırche als ausend-
jJährige Instıtution mit altbewährter hierarchisch-organisatorischer Einrichtung
verteidigten. Es hätte genugt, WEeNnNn beide Seiten sich entgegengekommen wa-
Tn Dıie Katholiken konnten Sagcn: WIr erkennen 1n Demut 1Nsere Fehler,
Fehltritte und Sünden der Priester A} WIr wollen nach Besserung streben,
WEeNnN iıhr aber die tausendjährige Organısatıon der Kirche, auch wWenn Ss1e
manchmal durch unwürdıiıge Priester verwaltet wurde, auflöst, dann vernichtet
ıhr das Christentum un auch ıhr werdet keine Heiligen mehr haben Dıie Hu-
sıten konnten einwenden: strebt nach der Vollkommenheit der Heılıgkeit un
die Kırche wırd aus sıch selbst gefestigt werden. Laßt uns IN arbeiten
un!: uns die Vorbilder se1n. ber nıchts dergleichen geschah. Im Gegenteıl, S
öffnete sıch eiıne erschreckliche Klutt, diıe 1n der Zukunft 1Ur noch tieter wurde,
zwıschen den katholischen Doktoren un husitischen Magıstern.

Als nach der Sıtzung der Synode sıch ın Prag die Nachricht verbreitete, daß
1n Rom die Werke Wıclıts verworten un! seine Schriften VOT der St Peters-
basılıka verbrannt worden 5 blieb dies sıcher ıcht ohne Einflu(ßß auf die
Katholiken 1n Böhmen. Sıe wurden 1n iıhrer ablehnenden Haltung gegenüber
pratelstvim Cenka Z Vartemberka, kter  Y byl zapleten SpOr me7z1ı Jindfichem ube

Petrem Malovcem Pacova. Nazyva ho „SVym zvla$tnim pritelem“. CCM 1836, 275,
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dem englischen Denker un somıt auch gegenüber Hus bestärkt. Konrad VO
Vechta übergab die Vorschläge der Prager Februar-Synode, auch den Entwurt
Hus'; nach Rücksprache MIt dem Bischof VO Litomysl dem Kronrat, eın Ze1-
chen seines Charakters w1ıe auch seiner Funktion bei Hoft, daß allen wichtigen
Angelegenheıiten keine Aufmerksamkeit wıdmete un: sıch iıhrer schnellstens
entledigen strebte. Er übergab also das Synodenmaterı1al dem Kronrat, der
miıt estimmten Moditikationen der vierköpfigen Kommissıon VO  . Fachleuten
zuleitete, dıe sıch AusSs Tıstan VO  3 Prachatice, dem zurückgetretenen Erzbischof
A  1.  9 Zdenek VO Laboun, Propst des Allerheiligen-Kollegiums, un dem Pro-
ONOLAFr der Kanzleı, Jakub VO  - Dub  e UuSam:  nNnsetzte. Die Ommıssıon prüfte
die Vorlagen 1mM Haus Kristans, dem Pfarrhaus VO St. Miıchael 1n Prag Dann
traten, wahrscheinlich Februar, Petrus VO Znaım, Stanislav VO  3 Znaım,
Stepan Palec un: Johann EliAs un VO  } der Hus-Parte1 Jesen1uus, Jakoubek un
Simon VO T1isnov inmen. Nach drei Zusammenkünften scheiterte die Ver-
handlung, hauptsächlich der unterschiedlichen Auffassung des Begriffs der
Kırche. Als dann die theologische Fakultät weıter streng katholische, 1n Punk-
ten zusammengefafßite atze vorlegte, scheıiterten die Verhandlungen endgültig.
W 4s sowohl den König als auch die Ööffentliche Meınung 1n Gegensatz den
katholischen Theologen brachte. Da Hus sorglos weıter predigte, wurde aber-
mals das Interdikt verhängt, WOTraus weıtere Unruhen entstanden. Der König,
ıcht Konrad, der 1n diesem Streit keıine wesentliche Rolle spielt, ordnete des-
halb A} Hus solle VO Prag weggehen. Gleichzeitig verbannte vier katholi-
sche Theologen des Landes, die den Verhandlungen der Kommiuissıon teilge-
ommmen hatten un! enthob s1e ıhrer Protessur un des Kanonikates Al-
lerheiligen-Kollegium. le vier trugen mannhaft den Verlust ıhrer Fxıstenz
un das Exıl Diese vier Männer geben eın Beispiel, dafß dıe Vorgesetz-
ten 1n der tschechischen Kirche nıcht NUur korrupt un nach materiellen Vor-
teılen un „tfetten“ Pribenden Strebende Es gab auch spater den
hohen Prälaten un Metropolitan-Kanonikern, die meısten bekämpft WUuLr-

den, mutige Männer. Mannhafrt wählten S1ie das Exıl un:! ließen alles 1n der
Heımat zurück. Als Mıtte Junı diesen Jahres Yıstan wieder auf die Vorschläge
der Fakultät zurückgreıten wollte, auf dieser Basıs NEeUe Verhandlungen
un!: 1ne versöhnliche Lösung anzugeben, lehnte Hus selbst energisch, Ja el-
denschaftlich MI1t ungerechten Angriffen Stanislav un Pale: dies ab
„Den Vorschlag der Fakultät nehme ıch ıcht d auch wenn ıch VOTL dem für
miıch vorbereiteten Feuer stände“ schreibt 6 Sowohl dies als auch dıe Ver-
bannung der vier oben geNnannten Protessoren schaffte für Hus keine günstige
Atmosphäre, weder innerhalb noch außerhalb des Landes.

Konrad erfuhr noch VOL der Zustellung der Bestätigungsbullen diıe Bitterkeit
des höchsten kirchlichen Amtes 1mM Land Dıie Inthronisationsteier wurde ıcht
mMiıt der gewohnten Pracht vorbereitet un!: durchgeführt, W 45 A2US der gegebe-
1IC  - Sıtuation LLUIX verständlıch ISt. Dıie Handschritt der Prager Universität
vermerkt S1ie eın episodisch un! nn fast mi1t Verachtung den un
für lange eıit etzten Erzbischof VO  3 Prag den „hinkenden Deutschen“. Kurz
wırd bemerkt, da{fß bei dieser Gelegenheit 17. Julı 1413 einige Umzüge 1n
der Prager Altstadt die St. Michaels- un! St. Nıkolaus-Kirche veranstaltet

Bartos. Cechy 268
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wurden. Es War ıne traurıge Inthronisation einem noch traurıgerem Epıi1s-
kopat. Es ware weder günst1g noch möglıch SCWESCH, sıch iıne zeitlich un
tinanzıell anspruchsvolle Feıer kümmern, denn riıngsum brodelte un garte

1n der tschechischen Kirche un rıe  f nach einer Lösung. Konrad WaTtr über-
dıes 1m königlichen Rat beschäftigt un mMi1t Regierungssorgen überhäuft,
wıe dies die zahlreichen, durch seine Hände gegaNSCHNECN Dokumente, auch nach
seiner Inthronisation bestätigen. Es 1St urchaus möglich, da{ß dieser Umstand
nıiıcht geringen Eintflud(ß auf seine Nachlässigkeit 1mM Hırtenamt un! seinen i1N1anNn-

gelnden FEıter als bisheriger Gubernator der tschechischen Kırche hat Auch be1
der Kurie tiel dies auf Aufgrund irgendeıines Hınweıses, manche sınd der Meı-
nung auf ırekte Bıtte Bischof Johanns VO'  3 Litomysl, zing dem Aprıil
1414 eın Schreiben des Papstes eben jenen Bischof. Darın wırd hervorgeho-
ben, dafß Hus und seine Anhänger 1n Prag un 1 ganzen Land die Wiclift-
Irrtümer verbreiten, ohne auf die legitim verkündeten Strafen achten, und
die Verantwortlichen 1mM Prager Erzbistum durch „verderbliche Unachtsamkeıit“
das bel eigentliıch Öördern. Deshalb ermahnt das Oberhaupt der Kırche Johann
Zelezny, sowohl Konrad VO Vechta als auch den Bischot VO  3 Olmütz, Kral  K,
den Inquisıtor, Bischot Niıkolaus Nezerotsky, un: alle Dıener des Königs
größerer Wachsamkeit TrmMmUuUNLTiIer: Zur Bekräftigung schloß der aps die
Drohung Wenn sıe ıcht gehorchen, werden s1e MIt kirchlichen Strafen be-
Jegt ® außerdem werde CIy, WEeNnN notwendig, den Inquisıtor durch eınen ande-
ren Dıies WAar noch ıcht alles Am Maı 1414 un!: ermahnt
Johann Gerson (Charlier), „doctor christi1anıssımus“, eın mehr praktisch reZCD-
tiver als spekulativer Theologe, ıne der einflußreichsten Gestalten der mıittel-
alterlichen Kirchengeschichte heute allerdings VO  3 seiınem Landsmann de
Vooght streng verurteiılt Konrad VO  3 Vechta Nach seiner Meınung soll,
weıl „alle geistlichen Mittel versagt haben, Konrad mi1it Hılte des Königs den
weltlichen Eingriff durchführen, die Häresie beseitigen“ Gerson be-

1n diesem Briet die gravierenden Begriffe des düsteren Hus-Schicksals. Er
schlägt VOL „WI1€ 1n dem Fall der hoffnungslosen Pest, die Axt des weltlichen
Armes benutzen, die Irrtümer mit iıhren Urhebern herauszuhauen un!: 1Ns
Feuer legen“. Wıe anders spricht heute der Franzose de Vooght Ö Überbrin-
SCr der Schritt WAartr Petrus VOoO Prag, der bald darauft dem eintlußreichen Kanz-
ler der Prager Universität, dessen Name oft auf dem Konzıl VO Konstanz

hören WAafl, die Antwort zurückbringen konnte. Der Brieft Konrads 1St
knapp un! tür ıh: charakteristisch, als ob darın die Besorgnis Wenzels
den Ruf Böhmens 1mM Ausland anklınge. „Dankbar, Ja o sehr dank-
bar“ hat der Prager Erzbischof die Warnung Gersons aNgCHNOMMLECN, Er will,
wIıe ihm dıe Pflicht auferlegt, sıch dıe Ausrottung der Irrtuüumer küm-
IMern, auch „WEeENN WIr Seele un Leib einsetzen müßten“. Wahrscheinlich WAar

Petrus, der nach Frankreich auch einıge Hus-Schriften, „Varlas codıices“,
brachte, Wwı1ıe AuUus dem nächsten Briet ersons Konrad VO 24. September

K. Krotta. Zur Geschichte der hus Bewegung. Dreı Bullen Papst Johannes
Aaus dem Jahre 1414 MIOG9 1902 Sedlak, Jan Hus, Praha 1915,; 299 Novotny,
Jan Hus, Z 331 Bartos. Cechy V, 377 Palacky. Doc. 57 Y— 3 ()

63 Palacky. Doc. 523
Paul de Vooght, L’heresie de Jan Huss, Louvaın 1960, 4772 > Idem Jean Huss c

Iheure de loecumenisme. Irenıkon 1969, 299 >5
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1414 ersichtliıch ISt. Er obt Petrus VO Prag „qu1 dılıgentissımum praebet 1n
hoc negoti0“. Gleichzeitig hat vielleicht nach dem Studium des Hus-
Traktes „De Ecclesia“ sofort dessen wichtigsten Ausspruch wahrgenommen,
den C miıt Rücksicht auf die gegenwärtige gesellschaftliche Ordnung, als den
„verderblichsten“ bezeichnet, namlıch daß der bewußt (praescıtus) un schlecht
(malus) iın schwerer Sünde Lebende keine Regierung oder Jurisdiktion oder
acht über andere hat De Vooght wendet Zur Verteidigung Hus’ ein, da{flß
dieser 1n seinen anderen Aussprüchen die Pflicht des Gehorsams, auch einer
schlechten Obrigkeıt gegenüber, auferlegt. So könne die vollkommene Anarchie
nıcht notwendıgerweıse aus den VO Hus verkündeten Gedanken gefolgert WCI-

den, wıe die Parıser Sachlich habe 1Ur verkündet, dafß der 1n
einem außerordentlichen un offensichtlichen Skandal lebende Prälat nıcht WwWUur-
dıg se1 regieren. Nach de Vooght 1sSt Phrasologie des Hus bisweilen undeut-
lıch und schließlich wirtt Gerson un! anderen Kritikern VOT, da{flß s1ie otften-
siıchtlıch versuchen, ausSs den Werken des Hus 1Ur die untragbaren Aussagen
herauszunehmen, als zeigen, W as eigentlıch damıt n wollte. Be1 aller
Achtung VO  or dem moralisch tadellosen Leben des Hus, beı allem Mitleid mıi1t
seiınem Schicksal un be1 vollkommener Ablehnung seiner harten Strate
darın sınd WIr ganz 11ns mit de Vooght meınen WIr doch, da{fß VO Ur-
teıil über Aussprüche Hus’ doch sehr viel, Ja das Unmöglıche verlangt. Jeder
wırd gerichtet nach dem, W as gESARL oder geschrieben hat un ıcht nach dem,
W as vielleicht MI1It den ınkrıimınıerten Worten n oder schreiben wollte.

Gerson macht Konrad besonders aut diesen Satz aufmerksam un bittet
ıhn, dem König dies MI1t „fleißigem Eıter“ 1Ns Bewußfßtsein bringen, als BE-
fährlıch nıcht 1Ur in geistlichen sondern auch weltlichen Dıngen. Petrus VO

Prag esuchte außer Gerson auch den Erzbischof VO  - Reıms, Sıiımon de Cra-
maud, VO  3 dem Konrad we1l Tage spater ebenfalls eın Schreiben erhielt. Es
1St knapp, keineswegs doktrinär, un MI1t Hınweıis aut die Kırchenväter Hıe-
roNnymImnus und Gregor zeıigt CT, da{fß die Kırche durch unrechte Lehren 1n der
Vergangenheit sehr gelitten habe Es geschah deshalb, schreibt MI1t Berufung
auf Hıeronymus, „dafß WIr kämpfen die Faulheit un! dafß WIr fleißig
die Schriften anschauen“.

Nach einem Vierteljahr erhielt Bischoft Johann VO Litomysl] VO' Papst
Vollmacht, Konrad un Kräal VO  3 Burenice vorzugehen, WeNnn sıie sıch

den unangenehmen kirchlich-relig1ösen Aktualıtiäten lässıg verhielten. Je-
doch machte VO dieser Vollmacht keinen Gebrauch, se1 C5S, daß die Ö1-
uatıon bei ote kannte, se1 CS, daß CI, ohne wollen, nach den AausSCH-
blicklichen Launen des Königs handelte. Er taktierte also vorsicht1ig, vermutlich
legte 1n einem günstigen Augenblick seıine Vollmacht Konrad VOTLT un CI -

reichte, daß dieser, vielleicht nach Beratung MIt dem König, ıne außerordent-
ıche Priestersynode nach Prag für den August einberiet. Hauptgegenstand
der Verhandlung sollte die Ausschreibung einer freiwillıgen Steuer ZuUuUr Be-
zahlung der mi1ıt Gesandtschaft ZU. Konzıil, deren Leıiter Johann VO 1tO-
mysl WAar, entstandenen Kosten. Am August torderte Hus durch öffentliche
Kundmachung ın lateiınıscher, tschechischer un deutscher Sprache jeden, der
ıh der Ketzereı beschuldigen wolle, auf, dıes VOTLT dem Erzbischot tun, VOTL

dem wıe VOT dem Konzıl ın Konstanz stehen ll Am darauffolgenden Tag, als
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die bereits einberutene Synode iıne Sıtzung hielt, kam Johann Jesenic, begle1-
tet VO Simon VO Tisnov, Simon VO' Rokycany, Prokop VO  - Pılsen, Nikolaus
VO:  3 StojCin, Jan Pribram und weıteren Anhängern des Hus zu Tagungsort
un! forderte, daß Konrad Hus erlaube, der Sıtzung teilzunehmen, sıch

rechtfertigen. Der Marschall des Erzbischofs, Old  T1| VO SväAbenice, VelLr-
wehrte Jesenıc und Hus den Zutritt un torderte s1e auft warten ®.
Als Jesenic vergebens auf die Zulassung ZUr Sıtzung wartete, 1eß sıch 1er-
über ine notariell beglaubigte Bescheinigung ausfertigen. In Ühnlicher Weıse
verschafttte sıch auch Hus gleichen Tag VO Bischof Nikolaus, mMI1t dem
gut bekannt und oft bei Tisch WAar (se qUu am plures collationes CU dicto Hus
habuisse) eın schriftliches Dokument, 1n dem der Bischof VOT dem öttfentlichen
Notar und den Zeugen bekundete, daß ıh us als wahren un treuen
Katholiken anerkennt (1ıpsum invenısse catholicum et tıdelem). Dıie
posıtıven und iıhm gyünstigen Bescheinigungen erganzte Hus selbst MIt bedeut-

Erklärungen Erzbischof Konrads Anfang Oktober 1414 wandte sich
nämlich dıe auf dem Landesgericht versammelten Herren mıiıt der Bıtte,
Erzbischof Konrad fragen, ob VO  - der Hus-Ketzere1ı wI1sse. Kon-
rad, 1n dessen Amitszeıt Hus Julı 1414 mıi1ıt dem Bann un 2. dep-
tember mi1it dem Interdikt belegt worden WAar aANLWOrtTetTE mehr als QUSWEI-
chend, „daß bei ihm keine Ketzereı oder einen Irrtum tinde un: iıhm keine
Schuld zuspricht, jedoch der aps ıh beschuldige“ %. Am 7. Oktober 1414
wırd das König Sıgismund gerichtete schriftliche Zeugn1s übergeben. Konrad
handelte 1in diesem Fall wen1g folgerichtig. In seiınem Brief Gerson Velr-

sprach diesem Geist und Leib bei der Erfüllung der Pflichten opfern.
Nun aber lüchtet VOT der erzbischöflichen Verantwortung un schadet da-
mıiıt eigentliıch Hus, da ıh: 1n der eigenen Überzeugung, einer subjektiv g-
rechten Sache dienen, unterstutzt Man ann iıcht behaupten, Konrad
habe mi1t seiner Erklärung ZuUugunsten des Hus noch VOL der Verhandlung beim
Konzıil wirken wollen. Auch der 7zweıte Teıil se1ines Schreibens entspricht nıcht der
Aufgabe eines Erzbischofs. Wenn Hus tadellos un freı VO jeglicher Schuld
WAal, ware seıiıne Pflicht SCWESCH, sıch tür seinen eifrigen un moralisch
unbescholtenen Diıözesanen einzusetzen un ıh verteidigen. Handelte
sıch 1n der qQristlichen Welt ıcht NUuUr den Namen des Hus, sondern
den ganz Böhmens un des Königtums. Er verhielt sıch als Pächter un ıcht
als „Hırte“, ebenso wıe schon 1m Falle der vier Professoren der Fakultät

hat, die iıhrer Exıstenz eraubt un!: 1Ns Exiıl geschickt wurden, 1Ur weıl
s1e iıhre Pflicht erfüllten. Auch damals erhob weder offiziell noch privat
seine Stimme ıhrer gerechten Verteidigung.

Dıe ständıge und rücksichtslose Kritik der Priester VOTr den Leuten, die
Überzeugung VO  3 der Ungültigkeit der Autorität der Vorgesetzten, wWenn s1e
(eventuell oder auch 1Ur vermeıntlich) 1n schwerer Sünde verbleiben, haben
schon VOTr der Verurteilung Hus’ ein1ıgen Exzessen geführt. Nach dem VO  3

W. Novotny veröffentlichten Bericht aus dem Wıener Staatsarchiv hat
Aprıil 1415 der Prager Kanoniker Jan A (den Wenzel oft mMi1t diploma-

tischen Verhandlungen betraute) bei ırgendeiner Versammlung Beschuldigun-
Podlaha. SOoup1s rkp kap 1621 Bartos. Cechy 3852 Kejr. Husitsky
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gCcn vo  en, die die Sıtuation des Klerus 1n Böhmen ıllustrieren. Angeblichverachtete das olk die Priester aufgrund des Auttretens VO  3 Hus, da S1e
ıcht brauchbar selen. Die sündıgen Priester heiligen nicht, und 1St erlaubt
s1ie toten So wurden 1n kurzer eit VO  3 ihnen, darunter auch eın Abt,
getötet. Möglıcherweise handelte sıch bei letzterem den Überfall auf das
Kloster 1n UOpatovıce November 1415 An diesem Tag sturmten Ota VO
Bergov un Johann Mestecky das Kloster, beraubten un!: mMarterten Abt
Johann Lazur Tode Wahrscheinlich geschah dies 1n keinem ZusammenhangmMI1t dem Husıtismus Angeblich besuchten Hus-Schüler die Häuser un kon-
sekrierten ohne Mefßßgewänder, ohne Altar un ohne Messe. Novotny 1St der
Ansicht, da{fß das VO ıhm herausgegebene Dokument wertvoll sel,; doch sınd
dıe darin enthaltenen Berichte übertrieben. Es 1sSt die Antızipation dessen, W 45
diıe Taboriten einer gewissen eıit verkündet un praktiziert haben Freilich
wurde nach dem tragischen Tod VO  3 Hus die Sıtuation des Klerus ımmer
schwieriger.

Auch 1n der Folgezeit seines Prager Archiepiskopats blieb Konrad seiner bis-
herigen Diplomatie Creu, tendierte nach beiden Seıten, doch mıiıt
Rücksichtnahme auf den Wıllen des Königs. Das Ergebnis dieser Haltung WAar,
daß der schlecht informierte Teıl des katholischen Klerus siıch seinem Schutz
einsetzte, auch dann, als VO  3 besser iıntormierten reisen ıhm das Miıfßtrauen
ausgesprochen wurde. Das hat 1mM Frühjahr 1415 cehr realıstisch Kunes VO
vole, Miıtglied des Prager Kapıtels, ausgedrückt, als sıch 1n Konstanz auf-
hielt Von 1er schrieb 2. Maı seinen Kapıteldekan und das DC-Kapıtel wel Briete. Im zweıten zußert sıch zumeilst über Konrad VO  3
Vechta un WwW1e iıhn die Miıtglieder der germanıschen Konzilssektion, der
auch die Skandinavier, Polen, Ungarn un TIschechen gehörten, beurteilten.
Dıiıese Sektion insgesamt vier torderte seine persönlıche Zitation.
Dagegen DUr we1l Stimmen. Kunes nn 1n seiınem Brief Konrad einen
„Schwarzkünstler, Alchimisten, Sımonisten, 1n seiınem Amt nachlässig un e1l-
1ienNn Vergeuder, W 4a5 iıhm KuneS$) gyroße Schande bereite“. Vielleicht sollte
ZUr Rechenschaft SCZORCN werden, WwWI1ıe dies dem Bischof VO  -} Straßburg g-schah, den seine eigenen Kanoniker verhafteten. Angeblich wollte der Bischof
keine Rechenschaft ablegen, leber stımmte Z daß auf seinen Platz eın Ver-
treter eingesetzt werde. Irotz der posıtıven Erklärungen der Kanoniker A2US
Prag un VySsehrad entspricht den Tatsachen, dafß Konrad sıch der Geıistli-
chen ıcht annahm un Kırchengut entftremdete. Ahnlich spricht der Brief auch
über Wenzel Kral Patriarch VO  3 Antiochien

Am Oktober 1415 traten sıch die katholischen Herren 1n Cesk  Y Brod MmMIi1t
Erzbischof Konrad un! versprachen Treue dem König, der Kırche un dem
Konzıl König Wenzel IV hat sıch wWenn auch 1Ur mündlıch dieser
Einheit bekannt. Als die Nachricht davon nach Konstanz gelangte, rief S1e
dort Zutriedenheit hervor. In dieser Notız des Museums-Kodex bei Höftfftler
wırd dıe Hus-Parte1i erstmals als usıten bezeichnet. Das Zusammentreffen
der katholischen Vertreter 1n Cesk  Y Brod legt die Vermutung nahe, dafß dies
nıcht auf Betfehl des Erzbischofs geschah, sondern die Inıtiatıve vielmehr VO  3

J. Kalousek. o  >  >n VYy' Cechäch prfepad kläastera opatovickeho. Praha 1903
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den Adelıgen ausg1ing, die sehr ohl ahnten, daß s1e sıch 1n den bevorstehen-
den kritischen Zeıten zusammenschließen un die wohlbekannte Un-
entschiedenheit Konrads unternehmen mussen. Dıie Kritik der Verhand-
lungen des Erzbischots und Kräl  ks VO  3 Burenice War Palacky auffallend
un! unangenehm, dafß ıhre Entscheidungen den Pranger stellte: „Obwohl
sS1e sıch entrustet  aa außerten, unternahmen s1e tatsächlıch nıchts die ber-
tretungen des Husıtismus noch ZUuUr Verteidigung der Priester“ und fährt fort:
„ scheint, als ob s1e nach dem Vorbild des Königs handelten“ d Man annn
reilıch einwenden, Konrad hat doch die Erlasse die Verbreitung häre-
tischer Lehren und inoffizieller kirchlicher Praxıs herausgegeben, verbot
beispielsweise den Geistlichen, nach ıhrer Willkür predigen,
Jahr 1414 schritt die Kommunion 1n beiderle1 Gestalt für Laıien e1n,
auch sprach das Interdikt AdUS, solange ordentlich eingesetzte Priester nıcht
1n iıhre Pfarreıen zurückkehren konnten. esonders gefährlich WAar diıe Ver-
breitung der Kommunion 1n we1l Gestalten, die ideologisch 1n einem Traktat
für die Gelehrten VO Nikolaus DraZzdansky begründet wurde, der sıch bereits
1M September hierfür 1n der St. Michaelskirche eingesetzt hat. Für die Laien
Lat dıes Jakoubek VO Stribro. Hus hat mi1t seiner Bemerkung, dafß dies ZUun-
st1g und erlaubt sel, Nikolaus DräZdansky 1LLULXr unterstutzt. Freilich erhoben
sıch sofort auch Stimmen dagegen, besonders als Hus selbst dazu riet, das Kon-
11 Erlaubnis bitten. Dıe Ansichten des wen1g bekannten Ondre) VO  ;

Brod und Harvlik, Hus’ Nachfolger als Prediger 1n der Bethlehemskirche, hier-
sınd uns schriftlich erhalten un gerade Haryvliık wurde spater deshalb VO

den usıten abgelehnt ”*. Wır können u15 1er ıcht mMI1t den Aussprüchen des
Nikolaus DräZzdansky autfhalten. Nur eın Beispiel seiner fast extatischen Be-
geisterung ein1gen relıg1ösen Schwärmern gegenüber se1 erwähnt: „O Jesu
Christ, der Du Urheber dieser Einrichtung (ın wel Gestalten) bist, ob Diıch
iıcht meıne Gegner als Häretiker erklären? König der Könige un Herr der
Herren, wenn ich dem Gebot deines Sohnes gehorchen, dem Evangelıum glau-
ben und nach der Gewohnheit der Urkirche leben werde, werde iıch SC-
schlossen, als Ketzer bezeichnet, verbrannt oder anders vernichtet werden“. S50
sehr WAar VO  3 seiınen Ansıchten eingenommen, daß weder der Autorität
der Kirche noch dem Spruch der Bibel, auf die siıch selbst oft berufen hat,
gehorchen wollte: „Wer der Kıiırche ıcht gehorchen wird, se1 dır als Heide“.
Dıies alles hat Konrad aum verfolgt un! erhebt sıch dıe Frage, ob dar-
über intormiert WAar.

Dıie verhältnismäßig kleine Teilnehmerzahl VO Katholiken bei der Ver-
sammlung 1n Cesk  y Brod bot eın wirkliches Bıiıld ihrer Kraft 1m Staat Auf
dem Lande überwogen noch wesentlich dıe katholischen Herren. Kenner be-
haupten, dafß Ende des tragischen Jahres 1415 die Hus-Parteı mıi1ıt 11LUIX

1/5 1n der Minderheit WAar. Das katholische Treffen 1m Oktober 1415 WAar viel-
leicht NUr die Reaktion auf ıne Ühnliche Versammlung der Husanhänger
1mM September 1in Prag Hıer wurden die usıten straff organıisıiert, mi1t dem
obersten Burggratfen Cenek VO Wartenberk, Boce VO Kuns$tät un aupt-
Nanı Lacko VO  3 Kravar der Spitze. Dıie Teilnehmer der Husıten-Versamm-
lung wandten sıch mi1t einer Erklärung dıe Offentlichkeıit, 1n der s1e dem
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Konzıl den Gehorsam aufsagten, „das sıch schuldig gemacht hat durch denschmachvollsten Tod des g  n, gerechten und katholischen Mannes, der dasGottesgesetz nach der AusleSung der VO  3 der Kırche approbierten Doktorenkatholisch lehrte, predigte und schrieb
InNnes Leben in Christus alle ZUr Ertüllun

durch seın sanftmütiges und from-
des Gesetzes ermahnte“. Die Teıl-nehmer der Versammlung lehnen aber keineswegs die kirchliche AutOrıtät abSıe erufen sıch das ungerechte Konzıl ZU künftigen einzig Papst,bei dem s1e über die schreiende Ungerechtigkeit Klage tühren wolleN. Gleich-zeıt1g zeıgen sı1e aber selbst, daß ihre hervorgehobene katholische Gesin-

Nung einen verborgenen. und verschwien Mangel hat irgendwie chimä-riısch ISt. Mıt Emphase schließt dıe Erklärung der Versammlung: »”  1r wollendie frommen, demütigen un beständigen Prediger verteidigen, die Angst undie menschliche Erniedrigung verachtend bis Zu Tod“ Wıe iın etwa2 die Ver-teidigung der „Irommen und demütigen“ Priester aussah, wurde AaUus den ber-oriffen Bıschof Johann VO  - Litomysl erkennbar. Weıl seiner ka-tholischen Haltung testhielt, die die usıten „verräterisch“ Nannten, plünder-ten S1e seın Bistum ZUuUr Verteidigung jener »” demütigen Prediger“ g-wıssermaßen praäventiv, daß nach seiner Rückkehr kaum die BurgLitomysl verlassen. Als nach Prag gerufen wurde, erbat sıch VO KÖ-nıg Schutzgeleit, WI1e beim Eintritt 1n teindliches Gebiet. Es wurde iıhm31 Oktober Sagt, aber 1St zweıfelhaft, ob trotzdem überhaupt dasRısiko einging, nach Prag fahren. Am folgenden Tag, dem 1. November1415, brachen in Prag Jjene Unruhen AauS, die den Übertritt tast der SanzenStadt ZU Husıtısmus nach sıch Ogen. Es 1St Nnur iıne Vermutung, daß dieseUnruhen durch Erzbischof Konrad hervorgerufen wurden aufgrund seiner,durch das Kapıtel herausgegebenen AnordNungen: „das Interdikt streng e1ın-zuhalten, solange ıcht die ungerecht vertriebenen Priester 1n ihre Kırchenwiedereingesetzt werden, weıterhi W1e 1n $ 3 der Begründung des Inter-dikts erklärt wırd Wenn Priester un Schüler VO  3 den Prager Ratsherrengefangen, verhaftet,
besonders betrifft

eraubt und bisweilen aufgehängt oder enthauptet werden,1es den Pftfarrer VO St avel, der gefesselt und verhaftet1St enzel urde durch diese Haltung Konrads aufgehetzt un SESTAL-tete deshalb der Gegenpartei alle Repressalien. Dıiıeser Umsturz Allerheili-
SCHNTLAY 1415 erreichte seinen Höhepunkt Anfang Februar des kommenden Jah-LCS miıt der Ermordung des ekannten Recek Kobyla 1n Kutn: Hora un be-deutete für die Parteı der usıten einen großen Erfolg. Während bis dahin Nur1n vVvier Kırchen rags die Kommunion 1ın beiderlei Gestalt ausgeteilt wurde,Jetzt alle Kırchen den „Kelchanhängern“ otffen Den Katholiken lieben
1Ur kleine Kiırchen 1ın der Vorstadt, VO deren Kanzeln Aaus ıne Verteidigung1Ur csehr schwer möglich WAar 7

Dıie Situation hatte sıch zugespitzt, daß S1e auch der selbstbewußte undkatholisch gesinnte Erzbischof ıcht mehr bewältigen konnte, zumal W asdie Exekutive anbelangt neben sıch den Herrscher hatte, der, ohne klaresRegierungs- oder auch Kırchenprogramm, einmal apathisch, das andere Malcholerisch-explosiv reaglerte. Dıie Geschichte weıiß auch VO dem Eıinfluß, denFrauen auf den König ausübten, besonders die rau des Münzmeisters, INrzZ-
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likova Der König beschwichtigte sıch und ergab sıch „dem Malvasıer un den
Süßigkeiten“. Keın Wunder also, dafß VvVon Prag nach Konstanz Anschuldigungen

den König un!' Königın Z otfia gelangten. Dem König wurde CWOTI-
fen, dulde und Öördere die Eucharistiefeier iın wel Gestalten. Dıie Könıigın
wırd beschuldigt, katholische Priester Aaus den Pfarreien der Leibgedingstädte
austreiben und den Neuerungen geneigte Priester einsetzen lassen. Beide
sınd eshalb „der Häresie un ihrer Unterstützung” verdächtig V Das Konzıl
übergab diese ungünstige Beurteilung des Königshofes Sıgismund, der darauf-
hın ıne Ermahnung die tschechisch-mährischen Herren sandte. Auch die
Person Konrads wurde auf dem Konzıiıl behandelt un: sollte wıe dies
schon trüher 1mM Brief des Kunes VO Zvole angedeutet WAar persönlich ZUr

Verantwortung peZOgCN werden. Dıiıe Abdikation Wenzels auf die etzten Reste
der Würde eines römischen Königs zugunsten Sıgismunds verhinderte jedoch
diesen Schritt. Sigismund lehnte höflich aber bestimmt die Forderung des Kon-
zıls ab, einen Kriegszug die Tschechen unternehmen, 1 Gegenteıl
verlangte die Einstellung des kanonischen Prozesses dıe husitischen
Herren. Tatsächlich konnte das Konzıl nıchts anderes Cun, als dem damals
mächtigsten Herrscher 1n Europa entgegenzukommen. Möglicherweise als Ge-
genleistung drängte ıcht weıter auf die Zitation Konrads. Konrad versuchte
seinerseılts die Sıtuation dahingehend bessern un! festigen, indem siıch
iıne Audienz beim König erbat und konnte weni1gstens das ine erreichen,
dıe Durchführung des etzten der antıhusitischen Dekrete dıe Suspension der
Universıität. Der Könıg bewilligte und benutzte eın bisweilen früher schon g-
SCH die Kirche appliziertes Mıttel 1e6ß die Einkünfte der Universität
lange zurückhalten, bis s1e mMIit dem Erzbischot un: dem Kanzler einem
Vergleich kam Es WAar der letzte Erfolg Konrads als Erzbischof, der jedoch
mehr den Umständen als einer systematischen un zielbewußten Arbeit UZU-

schreiben WAal. Konrad traft sıch noch mMi1t dem Rektor der Universıität, Kar-
dinal Johann, und erzielte auch hiıer ein1ıge Erfolge, AdUSSCHOMINCIN, daß die
Uniiversität VO der Kommunıon 1n beiderle1 Gestalt abließ. Den Katholiken
wurden die Kirchen un der enteignete Besıtz zurückgegeben ıne Entwick-
lung, dıe allerdings ıcht lange vorhielt un der stürmische Jesenic verließ
Prag 7 der selbst noch die teierliche Absage der Universität die Wiclit-Dok-
trın öffentlich begründete. Dıie Kundgebung der Universität un! die Polemik
Jeseni1c CONTIra Jakoubek wurde VO  3 der Allgemeinheit als eın Verrat Husı-
t1smus empfunden Deshalb hielt die husıtische Parteı Antfang Junı, gleichzeit1g
MI1It dem Landtag, ıne neuerliche Sıtzung ab, deren Ergebnis eın schart CN-
katholischer Kurs Wal, der hauptsächlich 1n Südböhmen, Cenek VO War-
tenberk als Vormund Heinrichs VO  -} Rosenberg (RoZmberk) regierte, eingehal-
ten wurde. Schon ıne Woche nach jener Sıtzung, 10. Juniı 141/7, wurden
Priester, die sıch weıgerten die Kommunıon 1n we1l Gestalten spenden, aus
der RozZmberkherrschaft verbannt 4 An iıhrer Stelle wurden die „Kelch-Prie-
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ster“ VO: den Herrschaftsbeamten eingesetzt V Darauthin erneuerte die Synode
Jun1ı das Verbot des Kelches, und sSOWeIlt die Machtbefugnisse Konrads

reichten, mußten die „Kelch-Priester“ die Pfarreien verlassen. So kam da-
hın, daß jedes der beiden Lager sıch konsolidierte un das andere
mobilisierte. Immer wieder entstanden irgendwo schwere Inzıdenzen, Ww1e p R
1m Fall des Königsburggrafen Nıkolaus auf der Burg Hus, der SCn des An-
griffes Katholiken se1ın Amt verlor. All dies Vorzeichen für noch
weıt heftigere Unruhen.

Erzbischof Konrad während des Pontifikats artıns

Im Jahr 1418 wurde ddo Colonna ZU apst gewählt un ahm den Na-
inen Martın an %8 Die Tschechen schickten Anfang des Jahres ıne yroße
Gesandtschaft ZUuUr Gratulationscour, 1n der die husitische Parte1ı vertreten WAarl,
die sıch erst unlängst 1n iıhrem Manıiftest ZU Oberhaupt der Christenheit be-
ruten hatte. Be1 dieser Gelegenheıit torderte Martın 1ne NeuUuUe Beurteilung
der rage des Kelches un! dieser gemäfß hat er ıM Februar 1418 tür das
Bıstum Olmütz Johann Zelezny, le: VO Brezi) spater seine Ent-
scheidung getroffen. In beiden Fällen wurden die usıten 1n ihren Hofttnun-
SCIl enttäuscht. FEınen Teılerfolg konnten sıie dahingehend erringen: Martın
bestätigte die die Miıtglieder der Husıten-Partei gerichteten Konzilsbul-
len ıcht Der aps hoffte, Sıgismund würde in Böhmen intervenıleren. | 6CI -
anntie Johann Domuinıicı ZU Legaten un betraute ıhn mMi1t der Durchführung
seiner Erlasse. Domiuinicı WAar eın bereits Gregor > 4un bewährter Diplo-
MAat, dem intelligent, ausdauernd, würdig 1mM Auttreten un energıisch 1in
Verhandlungen, miıt seltener Opferbereitschaft gedient hatte. Nach Meınung
der Kurie Wr der geeignete Mann, ine versöhnlıche Lösung der tschechi1-
schen Frage herbeizuführen. Weıl Johann Domuiniıcı sıch auf den käuflichen,
vielseitig beschäftigten un den relig1ösen Verhältnissen 1n Böhmen desın-
teressierten Sıgismund ıcht verlassen konnte, entschloß sıch einem KOom-
promi(ß be1 der Verhandlung zwıischen den Boten Wenzels un Sıgismund
1n UÜhersk4 Skalice. Nach Lichtmeß 1419 bewilligte die Aufhebung des In-
terdikts 1n Böhmen un erreichte die VO Konstanzer Konzıl viele Jahre
vergeblich angestrebte Rückgabe der Pfarreien un: Kırchen die katholischen
Priester un dıe Vertreibung der husıitischen Prediger.

Auch die nichtkatholischen Hıstoriker mussen konzedieren, da{fß durch alle
diese Jahre hindurch die husitischen Kollegen Konrads mi1t seiner Unterstüt-
ZUuNg ımmer gute Beziehungen bei otfe hatten W as iıhnen ZU eigenen

58 Sem nalezi zajimava protihusitska postila, dosud patrne nepovSimnuta napsana
„PCIr Nycolai plebanı 1n Ratay sub 1417 quando vigebat maxıma PCI-
secutio 1n clero 1n Bohemia PCI Cenkonem, dictum Weselsky, COm1ıssarıum bonorum
dom de Rosıs SUOS apostolos Vyklefistas vel husitas. Bartos$. Soup1s rkpü \gl

Praze. Praha 1927; 11, 300 3458, XIV 6, O / —— ] /
nem nejnovejı Seppelt. Das Papsttum 1mM Spätmuittelalter. München, Auf!

1957, I 259 Franzen-Müller. Das Konzil Ya Konstanz. Freiburg-Basel-Wien 1964, S'
Sirsim dobovem zaramoväani podava jeho portret stAle za]ımavy GregorovIı1us. esch

der Stadt Rom Dreden 19726, I1 579
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Vorteıil gereichte un durch iıh auf das Konsistorium einwirken konnten,
daß vieles übersehen und geduldet wurde. Nach seinem Bekenntnis ZU

elch und der Entführung Bischof Hermanns durch Cenek VO Vartemberk
wurde Konrad durch das Auftreten Johann Domuinuicı’s CZWUngen, seine Hal-
tung andern, W 4a5 ıhm dadurch erleichtert wurde, daß We1 ausgezeichnete
Verteidiger des Husıtıiısmus be1 Hof gestorben 1n der oberste Schreiber,
Nıkolaus Bohaty un 1n Olmütz der nachsichtige Wenzel Kralik VO  - Buren1-
C der allem Anschein nach viel für die husitische Bewegung hatte.
Dıie husitischen Prediger, die jetzt die katholischen Pfarreien verlassen mußten,
o  n sıch zumeiıist 1n die Herrschatt des Cenek VO  3 Wartenberk 1n Südböh-
18915  3 zurück. Keineswegs s1e aber durchwegs „fromme und demütige
Prediger“, W1ıe sı1e 1m Manıtest der husıtischen Parte1 geNANNT worden 11.
Mıt aAtzender Kritik zeichnet T1SCan VO Prachatice das Bıld einiger VO  3 iıhnen
1n einem Brief, 1n dem den Prediger Wenzel Koranda 2US Pilsen tadelt: „Von
allen Seıten erheben sıch NSeIEC Pseudopriester, etrunkene, eın überaus AnNstO-
iges Leben Führende, die vorzugeben Neues £iun dıie Beu-
tel der Wıtwen entleeren, die Armut verkünden, aber sich der kirchlichen FEın-
künfte bemächtigen un ohne ühe allen Überfluß haben wollen. Haben s1ie
den Speicher einem Ort geleert, kommen s1ie den reicheren Kırchen MI1t
der Ausrede, auch anderswo se1 notwendig das Evangelıum verkünden.
Man sieht, s1e sınd ıcht VO Geist des Herrn, sondern VO' Geıist der Lüge
durchdrungen“ (Palacky Doc 635) Dıiese NnNeUeE Sıtuation beeindruckte VOT al-
lem die alteren Magıster der Universıität, die größtenteils ıhren antiıkatholi-
schen Radikalismus aufgaben. S1e verloren das Vertrauen 1n den Erfolg der
radıkalen Parte1ı und kehrten den Katholiken zurück oder wählten die ‚—

hige Zurückgezogenheıit 7
Aufgrund der Verhandlungen 1n UÜherskäa Skalice wurden die Hauptbasteien

der husitischen Bewegung, nämlıch VO König un VO' Unterkämmerer —

sentliıch abhängigen Städte, CeZWUNSCNH, auf ihre Vorteile verzichten. S1e
mußten die VO  — vier un: mehr Jahren vertriebenen katholischen Priester w1e-
der 1n die Pfarreien, Kirchen un Schulen zurückkehren lassen. Nach der hu-
sıtısch gepragten Geschichtsschreibung verzichteten die Stiädte auf dıe Kirchen,
deren „Reinigung VO den Bildern mi1t großen Optern erreicht worden war
un!: vertrieben die „geliebten Prediger, denen sS1e oft miıt glühender An-
hänglichkeıit gehangen haben“ Erste Vorzeichen beginnender Unruhen schie-
ne  - urz nach dem Tod des Legaten Johann Domiuiunıicı, der 10. Juni 1419
in Budin verstorben Wal, auf, un! die ersten Unruhen brachen Julı in
Prag Aus. Der öÖn1g 1eß sofort den Stadtrat absetzen un übergab die Re-
gjerung den Gegnern des Kelches. Dies wurde ZU: Anlaß der Revolution, 1n
deren Strudel auch die Ratsherren SCZOSCH wurden un 1n deren weıteren
Verlaut Klöster gesturmt un: gebrandschatzt wurden VOTLr allem das Kar-
täuserkloster 1in Smichov und die Dominikanerklöster (Laurentius erwähnt
das Kloster 1n Pisek), VOT allem vielleicht deshalb, weıl die Domuinikaner
der Inquisition beteilıgt SECWESCH un Legat Dominicı vermutlich diesem

Brandl. Spor biskupstvi olomouc. poc. husitstvi Morave. CM  z L 29—61
Loserth, Beiträge AOG 8 ‘9 IX 2186 Palacky. Dejiny I1L, 134 Sedl Studie XIYy II
eumann. dejinam husitstvi Morave. Olomouc 1939, 41 Bartos. Do Ctyr AT -

tik. 500. Idem. Hus. e V: I! 3 9
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Orden angehört hatte. Auch 1m folgenden Jahr gingen diıe Plünderungen wel-
ter un die Reinigung VO  - „neuerlicher Pracht, durch welche die husitische
Einfachheit der Kirchen verhüllt wurde“. Was die Klöster betrifft, ertahren WIr
VO  3 Laurentius, der iın seiınen Schriften die husitische Revolution verherrlicht,
da{fß in eiınem Jahr „mehr als Klöster verbrannt und vernichtet wurden“,
die namentlich aufzählt 81 Es die Folge der Taboriten-Lehre, nach der Chri-
STUS seinen Jüngern befohlen hatte predigen un sıch ıcht 1n den Mauern
einzuschließen. Dıiese „perfide Konklusion“ Sagt Laurentius, verursache viel —-
ersetzlıchen kulturellen Schaden.

Diese Ausschreitungen verursachten den Tod König Wenzels August
1419 auf seiner Burg 1in Kunratıce bei Prag. Palacky Sagt VO seinem Sterben,
da{fß einen Tag uvo erholt gebeichtet hat, sCmh seines unauthörlichen
Erbrechens aber nıcht das Altarsakrament empfangen konnte“. Am darauft-
folgenden Tag klagte über Schmerzen 1n der lınken and Abends erlitt
einen neuerliıchen Schlaganfall VO  - solcher Heftigkeit, daß nach einigen
tunden „MIt vielem Stöhnen den Geilst aufgegeben hat“ Sein Sterbebett
sollen angeblıch seine Günstlınge umrıngt haben Es 1St ıcht sicher, ob
ihnen auch Erzbischof Konrad Wal, denn ın diesen unsıcheren Zeıten hielt
sıch zumeiıst 1n Roudnice auf. Eınige Autoren meınen, da{fß „ungeheure Köni1gs-schätze, die vielleicht 1n Sanz Europa bekannt waren“, denen auch der Narr
des Königs, Mossen Ora teilhaben wollte, und die angeblich 1n Karlstein, Tocnik
un Kunratice lagerten, wesentliıch Zur Ausrüstung des katholischen Heeres
beigetragen haben 8 In der weıteren Entwicklung der Verhältnisse geriet Kon-
rad iın iıne peinlıche Sıtuation, als den päpstlichen Legaten Ferdinand, der
über Vratislav nach Böhmen gekommen WAar un während der unruhigsten
Zeıten die Verhandlungen un die kirchlichen Angelegenheiten beeinflußte, be-
gleitete. Zutälligerweise esuchte Konrad MI1It ıhm 25. Maı 14720 die VO  -

Sıgıismund eroberte tal Slan und beteiligte sıch als scheinbar eifrigerKatholik der Beseitigung aller Kelch-Ausstattungen in der Kırche VO  }

Slan un vielleicht auch der Verbrennung eıines Priesters und eınes Laıen,
diıe den Kelch-Gewohnheiten testhielten. Dıie Vergeltung erfolgte alsbald
un mehrtach. Im Gegenzug verbrannten die Taboriten der Prager Burg
we1l Benedıktiner VO  - TevYyNOV und Jun1ı vier Zisterziensermönche 4Uus
Zbraslav, die abgelehnt hatten, den „Kelch-Anhängern“ überzutreten.

Unter diesen Umständen übersiedelte die alte Konsistoriums-Kanzlei, nach-
dem sS1e jJahrhundertelang ın HradCany etabliert SCWESCH WAar, Ende Maı 1470
nach einem unbekannten Ort. Der Haltepunkt WAar Star  ” Boleslav (Alt
Bunzlau). Als Generalvikar wirkte damals der VO Konrad VO Vechta einge-
SETzZiE Archidiakon VO Boleslav und Metropolitankanoniker Sımon VO Nym-

Pekar. Jan iXka CCH 1925, COMU OVve: J. Klapper, Der Erturter Kar-
tauser Hagen. Leipziıg 1961, IL,

81 Bartos. Osud Vaclava 1923 Idem, Husüv kr: IS  > AIIL, 1940 Idem
Husıt. LOYV: I1 Urbaäanek. historii; husıts. Moravy. CMM 1939—40, 262=—— 5 Podle
neho Sasek Borro pre$se] do Zikmundovych sluzeb. üloze dvorech stred. pa-novnik:  u:! A. F. Nick. Die Hot- U, Volksnarren, 1861, Bde Ebeling. Zur esch der
Hofnarren. 1884 Finke, Des aragonıschen Hotnarren M. Borra Berichte A4usSs Deutsch-
and 1417—18 Hıst Jahrbuch 56, D 1936 F. Schulze, Die deutsche Kulturgeschichte T7
243, 427 Leipzig 1936
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burk, der IMm MI1t Johann VO  3 ube dıie Konsistoraladministra-
tıve verwaltete. Dazu gehörte noch der Schreiber Martın Hes VO:  - ChysSe, eın
verheirateter Laie, der auch während des vorübergehenden Aufenthaltes 1n
Boleslav bıs ZuUuUr Mıtte des Januar 1421 eın provisorisches Notizbuch führte.
Von Boleslav übersiedelte der Beamtenapparat des Konsistoriums nach oud-
nıce und wen1g spater nach Leitmeritz. Antfang Maı 1471 befindet sıch die
Kanzleı ganz 1n Streng katholischen Händen. Am 6. Maı wırd dıe übrigen
Geıistlıchen 1n Böhmen die Instruktion ausgegeben, Konrad den Gehorsam auf-
ZUSaSCHL, und nach den Weısungen der Admıinıstratoren 1n Zitava handeln.
Eın Teıl des Konsistorial-Archivs blieb irgendwo unterwegs zurück, wahrschein-
liıch weıl die Reıise einer Flucht wurde, un noch 1 August arbeitete die
Kanzleı 1n Zitava nıcht normalen Bedingungen *. Das Konsistorialarchiv
un die Kanzlei haben Prag gerade noch rechtzeıit1ig verlassen. Nach dem Sıeg auf
dem Zizka-Berg schonten die Taboriten eın kirchliches Gebäude un ein
Baudenkmal un rissen weıter die Klöster 1n Prag un 1n der Umgebung nıe-
der Laurentius legt dieses Vorgehen hauptsächlich den Taboriten ZUr: AaSst und
bekennt, da{fß MIt ihrer „anstößigen“ Lehre auch das Denken vieler Bürger VO  -

Prag „verpestet“ wurde. Das en der Taboriten Kreuze und Bılder
wurde VO  3 den iıcht genügend gebildeten Priestern noch angefeuert, wobei
viele künstlerisch wertvolle Werke vernichtet wurden. Vor dem Altstädter
Rathaus zerschlug un verbrannte In  ; „preciosissıme altarıum tabule  < un
be1 der Vernichtung der Innenausstattung der St. Veits-Kathedrale, die auf e1l-
NCN Entwurf Zelivskys zurückg1ng, gyingen Junı 14721 meisterhafte Biıl-
der und Altartateln zugrunde 8

Unter diesen Umständen elerte Sıgismund Julı 14720 1n der schnell
hergerichteten Kathedrale dıie Krönung, die Konrad VO Vechta vollzog. Hıer
Nnu steht Konrad plötzlich VO: Angesicht Angesıcht dem Herrscher N-
über, den 1403 die ta: Kutna Hora verteidigte un den wıe
seın Herr Wenzel haßte un türchtete. Er stand ıhm ıcht lange gegenüber.
Palacky schreibt, daß in  - iın der SaANZCH tschechischen Geschichte VO  3 keiner

unlustigen Feıer WwW1e dieser weıiß 8 An den Zeremonien On: VO  3 Be-
deutung für das NZ' Königreich haben weder dıe Prager Ratsherren noch
die breite Oftentlichkeit teilgenommen, die sıch OnN: ıimmer autf die tradıtio0-
nelle Krönungsfeıier freute. Unter den offizellen Gasten, 7zume1lst Angehörige
des Mılıtärs, sah INa  - 1n der Kathedrale mi1t dem Rest der Geistlichkeit
we1l Markgrafen VO  3 Maıssen, wel VO Bayern, Herzog Albrecht VO Oster-
reich, fünf schlesische Herzöge un! ein1ıge der ungarischen Magnaten. Nach der
Krönung 1sSt unbekannt, Wer überhaupt Konrad assıstierte erteılte der
NEUEC tschechische König vielen den Rıitterschlag. Dıie Prager haben über S1e g-
acht und s1ie die gemalten Rıtter genannt, weıl die meılsten VO ıhnen bisher
keine „Rıttertaten“ vollbracht hatten. Hierbei Lrat auch Konrad zuletzt 1n e1l-
ner fejerlıchen Funktion als katholischer Erzbischof VO:  3 Prag auf

PeSina, Phosphorus 207 Jak kancelar LUTLO dobu preZila, ukazuje pojednäni Sky-
bove, Arcıb kanceläar Praze letech 1561—80. Sbornik arch praci XIX, 1969

Peka:  a  b 4 Jan 7ızka. CCH 1925, podle Vavfrince Bfrezove.
Bartos$. Hus LICV. 6 102
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Konrads Übertritt ZU Husıtiısmus

„Zum Erstaunen des aNnzZCH Christentums“ schreıibt Palacky (1L1,; 21 17); be-
kannte sıch Konrad 21 Aprıl 1421 öffentlich den vier Artikeln 1el-
leicht wurde ZU Teil durch den Prager Erlafß diesem Schritt bewegt,demnach 1Ur diejenigen Deutschen sıch 1n Prag aufhalten dürfen, die sıch ZU

Utraquismus bekennen, alle übrigen 1Ur als Gast 1ın der Stadt leben könnten.
Schon vorher hatte durch seine Vertrauensleute Kontakte mıiıt den Pragern
angeknüpft, spater kam persönlıch diırekten Verhandlungen nach Prag,
ursächlich, ıhre Hılte Hanus VO Kolovrat, einem Anhänger S121S-
munds, der die erzbischöfliche Stadt Pribram überfallen hatte, 1in Anspruch
ennen. Seinen Übertritt begründete noch selben Tag Wahrscheinlich
entstand die Formulierung dieses Memorandums aufgrund der vorhergehen-
den Besprechungen mit den Pragern Sein Übertritt erklärt sıch nıcht zuletzt auch
AaUus seiner autfallenden Aversiıon S1ıg1smund, dem noch L1ECUN Monate
VOT, 1n der ersten Kırche des Landes, die Krone aufs Haupt DESETIZT hatte. Dıie
Konversion der Parte1 der vier Artıiıkel Lat VOTLT allem deshalb, die
durch die Tyranneı des ungarischen Königs verursachten Wıdersprüche, Aus-
gaben un Schäden, die infolge der Nıchtzulassung der „heilsamen un katho-
lischen vier Artıkel“ VO  - Tag Tag mehr wuchsen, vermiındern. Konrad
veröffentlichte diese „Vler Artikel“ Schlu{ß seiner Erklärung. Dıiese Grund-
satz-Postulate des Husıtismus „CamMquam tidem catholicam“ 111 verteıid1-
SCn Sıgismund un wWwer immer sel1. Sıgismund selbst verzichtete auf
die Regierung un die Krone 1n Böhmen, weshalb schlechterdings unmöglich
ISt, ıh den tschechischen König eNNeN. Und als ob Konrad gefühlt at,
den Boden der Kırche verlassen, ekennt C „MIt seinen Untertanen“ sıch
„nach den Ratschlägen der Prager Universität, nach iıhren vernünftigen und
VO:  3 der Schrift begründeten Ansıchten“ richten wollen.

Dıe Prager haben diese Entscheidung Konrads mit tröhlichem TE Deum“
un dem Läuten aller Glocken 1n den Kırchen rags gefeilert. Dıie husitische
Linke kommentierte die Erklärung Konrads MI1It skeptischen un sarkastıschen
Bemerkungen, eın Zeıiıchen dafür, daß auch die usıten unelns - Mıt
Spott verkünden s1e, 1er gehe Nnur „die Heilung des Raubtiers des
Antichrist“. Der Abtfall Konrads hat die katholische Kırche 1n Böhmen den
and des Untergangs geführt. Das umfangreiche erzbischöfliche Eiıgentum WUTr -
de gemäfß Punkt drei der Artıkel säkularisiert, obschon theoretisch „ad lau-
dem Deı1 et SUeC verıtatıs promotionem“ verwandt werden sollte. Dıie gesamte
Admıinistration sotern sı1e ıcht 1mM Exıl WAar Sing 1n die Hände der
„Kelchanhänger“ über, auch die Weihe der Priesterkandidaten ® Das Verhal-

Höftfler. Geschichtsschreiber L 455 Bartos. Hus. TEeV., { 129 Delaruelle-Labande-
Ourliac. Hıstoire de leglise. Bloud Gay. Oournai 1964, 14, 1019 timto datem
tak:  e spoJujJe vystoupeni vyznamneho basnika-kneze Jakuba Trcha, ktery züstal katoli-
kem vycCital Konrädovi 7€ ho „vyhodil - domu, aC Je ochrnut zlomen nemoci“. Bar-
to$s. politicke literatury doby husitske. Sbor Hıstor. Praha 1957, 21 F. Svejkovsky.
Akrostich 'rcho dal:  $S1  X: püsobnosti protihusitskeho Asnika J. Ircha CCH 1968,
585 Jıho  C  A sbor. hist. 1949, 6/—/70 Peka  P  &S Zi2ka jeho doba. I 51 L 66

1417 svetil husitüm kneze Herman Z Mindelheimu. Souhrn literatury mä Kad-
lec. Das Augustiner Generalstudium. Augustinıiana. Louvaın 1967, 399— 401
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ten der Prager zeigte ein1ıge Inkonsequenzen, w1e dies überhaupt der Mangel
der aNzen ewegung WAar, die sıch Begınn die des Ermahners un
radıkalen Verbesserers der schlechten Sıtten und der Fehler beimaß 1419 tOr-
derte Ss1e VO: Sigismund, daß „die weltlichen oder kirchlichen Ausländer
keinen Ämtern oder Würden zugelassen werden sollen“, U aber setzZie s1€e
die Spitze der nationalen husitischen Kirche den Deutschen Dıiıe bısher VeEI-

langten, da{fß „die Würdigen ohne Simonie ZUT Weihe zugelassen werden soll-
ten“, vertrauten jetzt dıe höchste Würde der 1CUu gegründeten Kırche einem
bewährten Finanzıer A den Hus selbst der Sımonie beschuldigt hat Dıiıes CIND-
tand die Linke der husitischen Parte1 sehr ohl un: verurteilte 65 8

Als ob Konrad vermutete, daß se1ın Schritt bei den Mitgliedern des Kapı-
tels, die Zzumelst schon 1 Exil ıhm schon lange mıißtraut hatten, sandte

1n viele Städte un: größere Dörter Briefe, 1n denen die Katholiken auf-
torderte, ihm folgen. Aus spater ıh erhobenen Beschwerden geht
hervor, da{fß dıie Kommunion 1n beiderle1 Gestalt spendete un gleichzeit1g
als orthodoxer Katholik autftrat. Trotzdem mıiıt den kirchlichen Straten be-
legt WAafrT, emüuhte sich, auch fernerhin die erzbischöfliche Rechtsgewalt a4au$Ss-

zuüben ®. Er konnte suspendieren un: suspendierte auch tatsächlich Priester,
dıe ıcht mMi1t ıhm übereinstimmten. urch dies alles hat freiliıch der Kırche
ungeheueren Schaden zugefügt. Dıie Admıinıistration des Erzbistums, anfänglich
1Ur die Mitglieder des Metropolitankapitels, reagıerte schnell auf Konrads Ent-
scheidung. Am 28. Aprıl 1421 sagten S$1e sıch VO ıhm los un baten aps
Martın Y selbst einen Erzbischof wählen dürten. YrSt nach e1in-
gehender Erwägung der Lage wurde 6. Maı 1421 1n Zitava das Prager
Konsistorium und die Proklamatıon ausgegeben: Priester un olk
sind VO Gehorsam gegenüber Konrad entbunden. Selbstverständlich werden
in dıesem Aufruft auch die £rüheren Mängel un! Übeltaten Konrads, haupt-
sächlich dıe Verwaltung des Kirchengutes, wieder erwähnt. ”  ır haben uns also
entschlossen, dem scheinbaren Erzbischof den Gehorsam verweigern“, auch
„  SCHh vieler Ärgernisse 1n seinem Amt, die ob ıhrer Vielzahl ıcht alle autf-
gezählt werden können“ Sl Dıie regulären Priester reaglerten VO sıch aus

ebenso, ıhren Schmerz un ıhre Erbitterung ber den Abtfall ihres Erz-
bischofs 1ußern. So versammelten sıch 6. Maı 1421 eLwa2 Priester 1n
Bel dem Bezdez In einem ohl ausgebreiteten Aufruf der
Geistlichkeıit, darunter Abt Mate) der Augustinerkanoniker VO Prag-Karlov,
der Kanoniker Jan Liblic MI1t den Kanonikern VO Alt Bunzlau, der Dekan
VO Kamenice, Wenzel, der Ptarrer AuUus Chotusice, Michael VO  3 Strenice un
viele andere, wiırd ZESABT, „daß die erhabenste Säule des ganzen Heılıgtums der
tschechischen Kirche verderblich gefallen sel, den Grundsteıin des gyanzen
aus der Kırche 1n den Untergang mitzureißen“. Der erus „acefalus“, ent-

ledigt des legıtımen Hauptes, 1st „ VOIN hochwürdigsten Herrn Erzbischof VO

Prag“ CZWUNSCNH, die heilıge Kiırche handeln un 1n dieser gefährlı-
chen eit der vorbereiteten Synode 1ın Roudnice teilzunehmen. Dıie VeIr-

sammelten Priıester fragen Johann VO  3 Kralov un Johann VO Dube, die sıch
gerade 1n Zıtava aufhalten, W as tun sel1. Dıie Proklamatıon wurde VO  3 einem

Neumann, odpadu Konrada Vechty. (D 1925, 571
Podlaha. Soupi1s rukp. Praha 1922, 1161
eumann. odpadu Konräada CKD 1926, 108
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Kleriker des Erzbistums Prag, Peter VO Turnov, geschrieben, der die Echtheit
des Textes mıiıt Unterschrift un! Sıegel bestätigen bereit ist 89

Am Maı 1421 hat das Kapıtel Aaus Zitava iıne Beschwerdeschrift 1n der
urz die seıit Konrads Übertritt ZU Husıtismus verknüpften Ereignisse g-schildert werden MIt seiner Absage VO  3 Konrad Papst Martın g-sandt. Es verweıst auf die Zerstreuung des erzbischöflichen Besıtzes, wWenn nıcht
ınsgesamt doch gyrößtenteils, un legt die ZuUur Besserung notwendigen Ent-
würte bei Nach Meinung des Kapıtels 1St vorab eın Erzbischof wäh-
len, „der fähig ISt, sıch die Spitze der vernichteten un verlassenen Kirche

stellen, s1e retormieren un 1n den erwünschten tan tühren“.
Gleichzeitig ware ZuL, die unterdrückte Geıistlichkeit aufzumuntern, s1e
verteidigen und miıt Mut die Bosheit des Volkes mıiıldern. Dıie
Wahl des Nachfolgers tfür Konrad solle den Bischöten VO  3 Olmütz und Vratiıs-
lav anvertraut werden. Das Kapıtel bekennt darauf, W 45 113a  - bisher immer
1Ur vermutete un W as für die Archiepiskopate der Wenzelszeıt bezeich-
end WAalr: die Ernennung der Erzbischöfe der Regierung Wenzels g..chah nıcht nach kanonischem Gesetz, vielmehr berücksichtigte INa  - 11U!T ımmer
wieder diıe Wünsche des Herrschers. „Hätte das Kapıtel frei den brauchbaren
(utilem) Erzbischof wählen können, nıemals ware 1mM Königreich Böhmen
viel bel entstanden“. Für den durch Konrads Übertritt freigewordenen Bı-
schofsstuhl kandıdierte eın gewisser Heıinrich Oswald A2usSs der Diıözese Bamberg,
Magıster der freien Kunste un Pfarrer 1Ns Pansdorf, auf den sıch sofort die
Aufmerksamkeit der Zitaver Kapitulare konzentrierte. Dıie Auskünfte, die S1e
VO den Kapiteln 1n Meiıssen un 1n Budıiısin eingeholt hatten, weni1g
günstıg. Dies aber beschleunigte ihre Entscheidung, die nach dem Abtall Kon-
rads entstandene Unsicherheit ırgendwie beenden. Die meısten der Kapıtu-
lare VO  3 Olmütz un dort sollte auch dıe Wahl des Erzbischots
VO Prag stattftinden. Die übrigen Wiähler konnten sıch SCHh der Unsıicher-
eıt auf den Straßen un des tühlbaren Mangels Reisemitteln nıcht eintin-
den. So delegierten die Zitaver Kanoniker als iıhre Bevollmächtigten Scholaster
Wenzel VO  3 Kurim un Archidiakon Nıkolaus Dıitlinov VO  - Bilına nach Ol
mutz 9 Noch VOTr dem Maı 1421 wurde Bıschof Johann VO  - Litomysl] ZU
Erzbischof VO Prag gewählt, vorläufig allerdings als Administrator, bıs die
Kuriıe ıcht anders entschied.

Dıie zahlreichen Proteste dıe Haltung Konrads nahmen 12. Maı
1421 1n Leıiıtmeritz ıhren ortgang. Dort versammelten sıch, erstaunlıch bald
nach dem Priestertreffen 1n Bela Bezdez, be1 Tomek ungefähr 200 Tr1e-
Ster, zumeiıst AUuS dem nordöstlichen Böhmen 1mM schrifttlichen Refterat „cle-
IUS exulatus“ ZCeNANNT ” die gegenwärtige Sıtuation beurteilen un
tür dıe nächste Zukunft einıge der notwendigsten defensiven Maßregeln
ergreifen“ 9 da Konrad durch seın schlechtes Beispiel 1€ Seelen der einfa-
chen Gläubigen schwer verletzt un verpestet hat“ urch seine Schuld WULIr-
den viele Weltliche un! Ordensleute mi1t Feuer, Schwert un auf andere Weıse

bid 226 Tomek DeJjiny 1 154
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Tode gEIMAFTLET. Um das bel vollenden, aßt 1n Roudnice „durch
geWwlsse Schurken, ıhm äÜhnliche Häretiker, dıe Artikel un! die Häresien Vel-
breiten“. Dıie Versammelten hätten erfahren, dafß der Bıschof VO Olmütz,
Johann, als Administrator der Dıiözese Prag erwählt worden se1 un:! deshalb
riıchteten S$1e „als ırrende Schatfe“ die Bıtte ihn, Heınrich Falkenauer, Dekan
VO St. Jıla 1n Prag, mIi1t der Verwaltung des Archidiakonats Leıitmeritz, T a-
teCc und Bilıina beauftragen. In der derzeitigen Verwirrung könnte WCOC-

nıgstens die Benefiziatsfragen lı  Osen un! die Priester 1n die Pfarrämter einsetzen 9i
Es 1St erstaunlich, daß sıch beim Klerus, über dessen nıedriges moralısches

Nıveau nach den Worten Hus’ und der Kritik seiner Anhänger 1Ur das Schlimm-
STE verbreitet wurde, viel Eıter tindet. Unter höchst gefährlichen Umstän-
den Roudnice 1St ıcht weIit VO Leitmeritz hat dieser Klerus ohne Angst
und Sstreng den Erzbischof kritisiert, dem noch ımmer das „brachium CUu-
lare“ ZUur Seıte stand, das WwI1e immer mehr sıch zeıgte MmMi1t rücksichts-
loser Kraftt durchsetzte. Der eintache Klerus, ıcht die hohen Prälaten, erken-
NeEe'  3 die Notwendigkeit, die kırchliche Einheit organısıeren un erblicken
sıe 1n der, wenıgstens provisorischen Verknüpfung der einzelnen Archidiako-
nate.

Vıer Tage nach dieser Versammlung fertigte der Notar un Oftizıal VO  3

Prag, Jan vielleicht identisch mit dem gleichnamigen Kanoniker VO

VySehrad, einem Vertrauensmann Alb  ks un! Archidiakon VO:  3 Leitmeritz
eın Refterat ber die Ereignisse 1n Leitmeritz AaUS, das für das Exulantenkapi-
tel bestimmt war ®® Er 91Dt, Tomek, d da{ß dort 11UX SO Priester
1m St. Jakobskloster versammelt 1, a wurde auch die den gegebenen
Umständen nach besonders aktuelle Frage der Abgaben für das Konsistorium
un:! die Unterstützung der Kapıitelmitglieder behandelt Zül gab den Rat, die
Forderung möglıchst mäßig halten, da viele sehr ALIN selen: wWer hat, der
soll geben, wWer nıchts hat, wird nıchts geben. Da die Sıegelstempel, die w1ıe
die Registratur ıcht werden konnten, fehlten, gelang dem Ka-
pitel 1n Zitava nicht, voller rechtlicher Funktion gelangen. schrieb
deshalb einem gewissen Priester Paulus, möglicherweise einem ehemalıgen Be-

des Konsitstoriums, der dıe Sıegelstempel des Offtizıjalats un Generalvı-
karıats verwahrte, s1e nach Leitmeritz bringen. ber erst auf ruck der
ehemaligen Sekretäre Konrads, Johann un Nıkolaus, händigte s1ie AuUS.

Dıie Administratoren 1n Zitava griffen überall dort eın, sıch die defensiv-
protestierende Aktivität des Klerus ıcht selbst zußerte. icht überall
nämlıch die Priester agıl un mutı1g w1ıe 1n BelA un Leitmeritz. Deshalb
ergıing VO  3 den Administratoren die Dekane 1n Taunau un Kladsko die
Aufforderung leider ohne Angabe des Ausstellungsdatums 1n ihren De-
kanaten den Klerus zusammenzurufen, die durch den Abfall Konrads EeNTtTST.
dene Sıtuation klären un ıhm offiziell den Gehorsam aufzusagen. Weıl
Konrad gute Beziehungen Lu%Zice hatte noch eın Jahr VOTLT seinem ber-
trıtt ZU Husiıitismus WAar 1er 1mM Auftrag König Sıgismunds tätıg WAar
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notwendig, auch dort seinen Einfluß paralysieren. Vielleicht hatte Kon-
rad viel Vertrauen 1n die Bewohner der Sechs-Städte WwW1e dieser Land-
strich damals hieß DSESETZT, als hoffte, Ss1e würden seinem Vorbild tolgen.
In diesem Gebiet wurden weder die Memoranden der Prager noch der husi-
tischen Herren nach der Cäslaver Versammlung verwirklicht. Der Prokurator
des Prager Konsistoriums, Marik Machna, gyab 1n LuzZice bekannt, dafß die Be-
wohner, auf Anordnung Bischof Johanns VO Olmütz, VO dem Gehorsam

Konrad etfreit sınd. Das Kapıtel 1n Zitava zing Ö noch einen Schritt
weıter, ındem jedem, der die Anordnungen Konrads befolgte, mi1t Strafen
gemäfß dem kanonischen echt drohte. Dıeser Eıfer, der die vollständige Un-
beliebtheit Konrads illustriert, 1st höchst interessant: dıese tast Ab-
lehnung resultierte Aaus der tatsächlichen Überzeugung des Klerus, Konrad habe
unrichtig gehandelt ®*, Seine Exkommunikation wurde erst tünf Jahre spater,

Januar 1426, offiziell verkündet.
Infolge der ungenügenden Kommunikation hat die allgemeine Desorganıisa-

t10N un Zerstörung des kırchlich-administrativen Lebens ıcht alle alten Ptar-
reıen getroffen. Dahingehend informiert uns das Kopialbuch des Dekanats
Tepla 1n West-Böhmen, das 1n Celiv autbewahrt wurde, möglıcherweıise
der Dekan vorübergehend amtıerte, da ıhm der Ort siıcherer erschien. Eın
nıcht näher Erujerender schreibt dem Pfarrer 1n Celiv, daß eines seiner
Bücher für old verkauft hat un das Miıssale, das auch 1n Ommıiıssıon 1St,
Ptarrer Stephanus VO  3 Falknov kaufen möchte. Weithin bietet der ehemalige
Kanzler des Konsistoriums, Domaiunik, für die Summa Pısana 1Ur 1/2 Groschen.
In einem anderen Schreiben den Dekan VO Tepla bittet eın unbekannter
Kleriker we1l Blätter Pergaments, eın anderer möchte we1l ühe kaufen;
einer verlangt Materı1al ZUuUr Herstellung VO Tınte. Jakob, Kaplan VO Neu-
Pılsen, schickt eın Buch 1mM Wert VO Groschen un möchte dagegen 1er
und Kase für das bevorstehende Ostertest tauschen 9
Dıie größeren Stiädte kennen treilich keine solche Idylle W 1e der Pleban VO  3
Celiv Während des ersten Zizka-Feldzuges sıch nach der Erobe-
rung VO  3 Chomutov, Zatec un Louny die katholischen Pfarrer un suchten
sıch 1n stark befestigten Städten, Ww1e Leitmeritz, verstecken oder
1NSs Ausland liehen. S50 lıeben 1mM Dekanat Loket DUr Wwel Priester zurück,
nämlıch 1n Loket un iın Kynsperk. Nach dem Abzug des Heeres kehrten 1N1-

1Ur zögernd den verbrannten Kirchen un: nıedergerissenen Pfarrhöten
zurück. Im Dekanat Zatec verließen alle Geıistlichen die Pfarren: 1n den De-
kanaten Kada:  n  X un Zlutice lieben 1Ur sehr weniıge zurück. Dıie Kıiırchenbau-
ten Zzumelst 1Ur noch Ruinen. Der Archidiakon VO  3 Zatec, Mate)j Rost,
tlioh bıs nach Nürnberg un torderte VO 1er A US die pflichtgemäßen Abgaben
des Klerus für seınen Lebensunterhalt. Hıer starb auch spater. Seinen Platz
ahm Johann VO  - Dohalice eın 9

Konrad berief, sıch die erbitterten Proteste verteidigen, mit
welchen offensichtlich ıcht gerechnet hatte, auf den 16. Maı 14721 also
viıer Tage nach der Versammlung VO Leitmeritz ıne Synode iın Roudnice
1n. Auch 1er blieb die katholische Parte1ıi ıcht untätig. Der Prokurator des
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Konsistori1ums, Marık Machna, gyab sofort ıne Erklärung ab, weshalb eın
Priıester der Synode teillnehmen könne. Es se1 ıcht möglıch, der Autftforde-
rung Konrads gehorchen, weıl bewußt „den Klerus 1n große Unannehm-
lıchkeiten, Verwirrungen und Leid gebracht, ıh seines Besıtzes eraubt un
manche 1Ns Exil getrieben habe Dabei seıen schon ein1ıge verbrannt un g-
mMartert worden oder ıhnen die unge, diıe Ohren oder die Hände abgehackt
worden“. Obschon ein1ıge dieser Angaben übertrieben seın möOögen, Ww1e n
bei der Schilderung olch furchtbarer Taten geschieht, entspricht die Grund-
tendenz doch der Wahrheiıit, un!: dieser Hınweıis brachte Konrad bestimmt keine
Sympathien eım Klerus noch 1n der katholischen Oftfentlichkeit ein. Den Teıl-
nehmern der Synode überreıichte Konrad Aprıl 1421 einen Begleit-
brief, der den Anschein erwecken ollte, dafß S1e sıch den vier Artıkeln des
Gottesgesetzes bekennen wollten“. Er sollte sıie beim Verlassen ıhres Wır-
kungsortes, be1i iıhrem Aufenthalt 1n Roudnice un auf der Rückreise schüt-
Zzen 9 Er bezog sıch ıcht NUur auf iıhren persönlichen Schutz, sondern sollte
auch tür ıhren Besıtz Bürgschaft eisten. Unbekannt ISt, welche Wirkung die
Synode hatte, w1e stark ihre Teilnehmerzahl Wr un welche Vorgänge hierbei
abgehandelt wurden.

ber den Wert eines solchen Geleitbriefes konnte sıch Konrad selbst 1ın
Roudnice überzeugen. Am Maı ZO$S 7ıi7zka VOL die ore der ta| Leitme-
rıtZ, möglicherweise eın Revancheakt die unlängst dort abgehaltene Ver-
sammlung. Leitmeritz SEetTzZie sıch ZUuUr Wehr un das Heer 7i7zkas ZO nach
Roudnice. Obwohl Konrad den Soldaten alles 1Ur möglıche geboten hat, r1S-
se  3 die Taboriten das Augustiner-Kanonikerstift nıeder, verbrannten das Haus
des Propstes, vernichteten die Bılder un raubten die lıturgischen Geräte 9l Eı-
Ner der Mönche konnte über die renzen lıehen. Sein Ordensoberer gab ıhm
eın Empfehlungsschreiben mıt, Aaus dem hervorging, daß NUr AUS Not — und
nıcht A4us irgendwelchen anderen Gründen das Kloster verlassen habe

Konrad, Verteidiger der LEr Artikel

Im weıteren beobachten WIr Konrad als einen Mann, der darum bemüht ISt,
die gemäßigten Ansıchten 1n der husıtisch-religiösen ewegung unterstut-
ZCN, ohne jedoch hierbei ımmer Erfolg haben Im politischen Bereich trıtt

zuweılen als Mitgliıed dıplomatischer Gesandtschaften auf, W as jedoch nıcht
allzu häufig geschieht. Man betont hierbei die Titel, die sıch 1n der elit
seiner Tätigkeit als katholischer Erzbischof erwarb un die ıhm schon damals
nıcht zustanden. Er versuchte offensichtlich, auf die Katholiken 1n seiner He1-
MaAat Einflufß gewinnen und 1 Ausland den Eindruck eines orthodox-katho-
lıschen Bıschofs erwecken. Geradezu grotesk wiırkt C5S, Wenn Konrad den
Tıtel „päpstlicher Legat“ führt, WI1e < A 1n dem Protokaoll der den —

garıschen Könıg gerichteten Versammlung 1n Caslav. Diese Versammlung WULr-
de miıt zweıtägıiger Verspatung ın der Kırche VO Caäslav eröffnet un 119  -
mußte noch eıiınen weıteren Tag auf dıie Teilnehmer AaUuS$S Mähren warten. Nach
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dreitägiger Verhandlung ahm die Versammlung eın Memorandum d. dem 1Ur
die tschechischen Teilnehmer zustiımmten, während die mährischen die Unter-
schrıift verweigerten. Sie gaben eın eigenes Manitest heraus un! behielten sıch
VOT, die Absetzung Köniıg Sıgismunds durch ıne eigene Gesandtschaft dekla-
rıeren lassen. Ebenfalls wurde 1n Caslav beschlossen, die tschechische Krone
entweder dem polnischen König oder Herzog Vıtolt von Liıtauen anzutragen

Gerade 1n Roudnice konnte Konrad sıch selbst davon überzeugen, wel-
chen Exzessen die absolute Freiheit führen annn relig1öser Anarchie In
Roudnice WAar dem Schutz des Burggrafen Johann VO  3 Smuifice,
dem Juniı 1421 eın Junger, angeblich begabter Magıster der Taboriten, Mar-
tiın Houska-Loquıis, gebracht wurde, der dıe Lehre der Pikarden über das Al-
tarsakrament verbreıtet hatte. ıne zeitlang hielt sich 1n T  2  bor auf, dann WUuI-
de 1n Chrudim vorgeblich unterwegs 1n Richtung Mähren gefangen.
ZiZzka, der schon Februar 1421 die Piıkarden-Chiliasten Martinek und
Kanıs verfolgt hatte, verlangte, als warnendes Beispiel, dıe Verbrennung LO
qQuU1S un! seines Anhängers Prokop 1n Prag. Dıie Prager Ratsherren der Zelivsky-
Parteı, die weıt wenıger die Piıkarden eingenommen als ZiZka,
schickten nach Roudnice, die beiden inzwischen 1m Gefängnis 1, einen
Ratsherren MIt dem Henker. Dıiıeser hat die Delinquenten ZUuUerst gemartert, dann
geknebelt un! 21 August 1n einem Faiß verbrannt 100 Um sıch 1n das Den-
ken un: Handeln des mittelalterlichen Menschen auch DUr 1n eLtw2a2 einfühlen
können, ware nützlıch, die Gerichts- un! Polizeiprotokolle, w1ıe S1e VO  - Teıg
1n den Misopis hl mesta Prahy (Ortsbeschreibung un Topographie der Haupt-
stadt rag herausgegeben sind, studıieren. Gewiß, das Schicksal Loquıis’ War

hart, aber I1la  - muß bedenken, 7 \  ka hielt ihn, seiner Meıiınung nach zurecht,
tür ideologisch gefährlich. Laurentius VO Brezova, Autor einer Abhandlung
über dıe Taboriten-Brüder, behauptet, da{fß der Urheber un Verteidiger der
VO der Bruderschaft verbreiteten chiliastischen Lehre VOL allem Houska, g-

Mluvka, Warl, eın Mann mit ausgezeichnetem Wıtz und vortreftlichem
Gedächtnis. Seine hauptsächlichen Mitarbeıiter Jıcın, Bakalar Markold,
Priester Koranda U, a  101 Ihre politisch-religı1ösen Wahnideen ıcht BC-
rade unschuldıg. Nach ıhrer Meinung kommt Christus geheim 1n der
Gegenwart un WIr:  d die eıit der ache „Dann wird notwendig se1n,
Christus tolgen, ıcht aber 1n seiner Barmherzigkeit, sondern 1n seiınem Fı-
ter, 1m Zorn un 1n gerechter Vergeltung. In dieser eıit wırd jeder verflucht,
se1l auch Priester, der seınem Schwert verwehrte, Blut vergießen.“ In die-
SCr Stunde der ache sollen alle Städte, auch das Babylon Prag, alle Dörter un
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Burgen verbrannt werden, „denn WwI1Ie einmal durch die Sınttlut die Welt 61I-
euert wurde, soll 1n dieser e1it die Welt durch das leibhaftige Feuer
werden“. Nur fünf Städte (nach einer anderen Lesart 1Ur die Berge) der Chri-
stenheit sollen unversehrt lieben und orthın sollen die Gläubigen ihre Zu-
flucht nehmen. Jedweder, se1 Herr, Bürger oder Bauer, wırd ermahnt, den
Taboriten ın der Verwirklichung ihres Programms: Befreiung der VWahrheıt,
Hebung des Gottesgesetzes, Sorge das Heıl, Bekämpfung der Sünde
helfen: gehorcht nicht, wird als Satanas un! Mörder getötet un:! seiın
Besıitz verwustet.  D Bauern, die auch DUr A4Uu5 Zwang den Gegnern des Gesetzes
Abgaben leisten, sollen vernichtet und ıhr Besıitz zerstOort werden. Nach der
geheimen Ankunft Christı, die sıch durch die VO  - den Taboriten geübten ache
abzeichnet, wırd Christus sichtbar kommen „1N bald weniıgen Jahren“. Dann
wırd das goldene Zeitalter anbrechen, das ohne Unterlaß bıs ZU etzten Tage
dauern WIr  d. Der Mensch wird ohne Sünde geboren werden, wırd weder
Hunger noch Durst eiden, weder eibliche noch geistliche Unbequemlichkeit
oder Leıid tragen, wird eW1g leben, reilich ohne Kirchen, ohne Taute un
ohne den Leib Christi, die Menschen werden Engel se1in. Dıie chiliastischen Ar-
tikel 1n ihrer ungeheuerlichen Verwirrung bildeten ungefähr die Hältte der
Anklageschrift, die aufgrund der Taboriten-Lehre Anfang Dezember VO  3 der
Prager Univyversität tormuliert worden WAal. In keiner Varıante der bekannten
chiliastischen Lehren wurde dieser Irrtum MIIt der Vorstellung verbunden, die
Wiederkunft Christi auf Erden musse durch die Ausrottung aller Gläubigen
vorbereitet werden. Keıine chiliastisch-religiöse Fraktion hatte 1n ıhrem Pro-

die Tötung des Gegners, der höchst gefährliche Schwärmer, w1e A

Loquıis i d.y fanatısch autftorderten. Aufgrund dieser Lehre verließen die e1in-
tachen Bauern wıe spater das Beispiel Pribram zeıgt selbst ihre armselıg-
sten Hütten un! siınd ” diesen alschen Propheten übergegangen, die das
ITINEC Volk se1ınes E1igentums beraubten un mit seinen Kindern bis ZU

heutigen Tag 1ın erbärmlıiche Not ührten“. Der chiliastische Wahnsinn konnte
reılich nıcht lange dauern. Nach der Enttäuschung mußte die Ernüchterung
kommen. In den etzten Onaten des Jahres 1420 werden 1Ur noch wenige
Verkünder des Chiliasmus erwähnt, auUSSCNOMMCE Loquıis, der eın Jahr spater
hingerichtet wurde. Wır kennen 1Ur einen erbitterten, VO der Universität

ıhn ausgearbeiteten Protest 1°2 Wenn 1mM Herbst 14721 71  ka als
MIt Feuer un Schwert die Adamıten ausSrottete den Pragern ıne Erklä-
Iung seiner Lehren sandte, konnten sıe darın die otftfensichtliıchen Spuren des
ehemaligen chiliastischen Programms finden. Leider bedeutete der Untergang
der chıliastıschen Theorien keineswegs das Ende iıhrer Praxıs.

Laurentius VO Brezova, eın zeitgenössıscher Gelehrter, eiıfriger Husıt un
VO  3 Vaterlandsliebe ertüllt schrieb enthusıiastische Verse ber den tsche-
chischen Sıeg bei Domazlıce 1St als Gegner der radıkalen Methoden un als
Widersacher Sigismunds für dıe Geschichte bedeutsam. Mıt Entschiedenheit
verwirft die chiliastischen Methoden. Von den Taboriten schreibt CI, da{fß
s1e 1n Erfüllung der Lehren, aber 1n Ablehnung der Gerechtigkeit, sıch w1e ‚
vernünftige Raubtiere un: wütende Hunde auftf alle diejenigen gesturzt hätten,
die mMi1t ıhren Lehrern iıcht übereinstimmten. Und nıemand annn mi1t der
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Feder viele Untaten aufzeichnen, w1ıe diese 1m Bösen befangenen Leute dem
christlichen olk mıit Feuer, Schwert un Dreschflegel zugefügt hätten. Der
leichtfertige Sigismund aber, eın ottensichtlicher Wıdersacher der Wahrheit,
verwustete mıiıt seinen tremdländischen Heeren das tschechische Land noch mehr
als die Taboriten, nıcht NUr, daß die Kırchen un Klöster miıt ıhren kulturel-
len Schätzen nıederbrannte, verschonte auch ıcht die Geıistliıchen noch die
Bewohner der Stäidte. Dıie Frauen der Taboriten wurden VO'  3 der Lehre besonders
begeistert, un bei der Belagerung VO Horsov Tyn zeichneten S1e sıch durch
iıhre außerordentliche Wıldheit aus 193 Dıesem leidenschaftlichen, schmerzvollen
Ja fast verzweıtelten Schrei des Laurentius sınd viele Belege angeschlossen. Als

das Jammern des Volkes beschreibt, die ausgebrannten Dörter, das Weınen
der Frauen und der hungrigen Kınder, spricht weıter: „Wenn jemand dieses
Unglück gesehen hätte, könnte sıch siıcher nıcht des Weınens enthalten,
se1 denn, hätte eın Herz VO  3 Stein. Dies 1St eın Gesetz des Herrn, der be-
flieht, den Nackten kleiden, den Hungrigen sättıgen, 1st 1mM Ge-
genteıl eın Gesetz des Teutels. Wenn dies alles indırekt durch den Tod Hus’
verursacht wurde, w1ıe der französische Benediktinermönch de Vooght uUu-
TEL, dann gibt mI1t allem echt den Rıchtern Hus’ den Namen „Rotte der
Wütenden“, wenngleich seine Landsmänner, WwI1e Gerson, Cremaud, Peter
VO  3 Alıac U, S a

Nachdem die 1n diıe Beschlüsse der Caslaver Versammlung gesetzten Hoffnun-
SCn auch 1mM relig1ös-kirchlichen Bereich nıcht verwirklıcht werden konnten,
berief WwI1e Laurentius schreibt Konrad „eine allgemeine priesterliche Ver-
sammlung“ auf das est des hl. Prokop 1471 e1in. Er wollte, da{flß iıhr „dıe
freundlich Ww1e teindlich gesinnten Priester Aaus Böhmen un Mähren teilnehmen
ollen, über die Dıinge die ZU Frieden un Zur Eıinheit der Priester
sind meditieren“. Dıiıe Synode richtet sıch Sanz nach der Haltung der
Magıster der Universität Aaus des Wıderstandes der Taboriten-Priester

Warntie VOTr der Pikardenlehre un wıllkürlichen Neuerungen, ordnete die
Benutzung der Ornate SOWI1e die Tonsur, das Weihwasser un das Ol,; die
kanonischen Horen USW. Die Priester Aaus dem Kreıs Hradec (Köniıigsgrätz)
stımmten darin miıt Prag überein. Was dıe Haltung der Taboritenpriester
betrifft, zeıgte sıch, daß iıhre Ansıchten MI1t den Standpunkten der Pra-
SCI unvereinbar N, dafß S1e iıne ganz andere relıg1öse Gemeinschaft dar-
stellten. Für s1ie galt keine der VO der Synode ausgesprochenen Sanktionen,
w1ıe B daß jedweder Priester, „der Aaus dem Orden austrıitt, den erzbischöfli-
chen Beamten ZUuUr Bestrafung übergeben werden sol1l“ Gleichzeitig wurde C1I-
sichtlich, da{flß die Taboriten außerhalb der Mauern des Karolinums, die
Synode gte, den Bewohnern der Stadt zahlreiche Anhänger hatten
un ihrem Einfluß auch der Eıintlu{£ß der Pıkarden stieg. Offensichtlich
wurden sS1e VO'  —3 Zelivsky un den Ratsherren gefördert, un alles strebte

einer gewaltsamen Lösung. Konrad selbst WAar bei der Sıtzung ıcht I11W 6-
send, vielleicht sah die Schwierigkeiten VOTraus, die der Einheit der „Kelch-
fraktion“ drohten 1%. Er entschuldigte sıch miıt Krankheit un!| beauftragte als
seine Vertreter dıe Magıster Prokop VO Pılsen un Pribram. Beide übernah-
IN  - gemeınsam miıt Jakoubek un Zelivsky die Leitung der Synode. Letzterer

103 Pekar. 7Zi7ka jeho doba Praha 1930, I1L, 171
104 Bartos. Husitska IECV. I’ 143 Pekarf, I /4, B
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bemächtigte sich schließlich, ohl aufgrund seines großen Eınflusses, den
auch den Widerstand der Geistlichkeıit durchsetzte, Sanz des Vorsitzes.
Seıin Einflußß W ar großß, dafß dr eın Priıester Aaus der St Peterskirche ausge-
trieben wurde, weıl die Messe 1mM Ornat las. An seiner Stelle wurde eın
Taboriten-Priester eingesetzt, der angeblich der Pikardenlehre verdächtig WAar.

Zelivsky auch A die Magıster Kristan un etr Mladenoves beide
ehemals bekannte Freunde VO Hus VO der St Michaelskirche vertreli-
ben, da S1e ablehnten, Säuglıngen die Kommunion spenden un! tsche-
ısch singen *®, Das Bıld wırd abgerundet durch den Protest der Prager
Frauen un! Mädchen die Ratsherren die Taboritenpriester. „Obwohl
dıe Taboritengemeinde für uns notwendiıg WAar un uns 1n vielem geholfen
hat, sind manche VO iıhr VO Glauben das ehrwürdige Altarsakrament
un! andere Wahrheıiten abgefallen“. Insgesamt gesehen 1St die VO Palacky
vertaßte Charakteristik der Synode richtig, dafß das Kollegiıum ohne den CI

Erfolg“ auseinanderg1ing, da 119  >3 ıcht vermochte, die Taboriten
zZux Unterwerfung zwingen  106 In etw2a2 dieser eıt sandte der polnische KO-
nıg Vladislav die tschechischen Herren eın Schreiben, 1n welchem ihnen
mitteıilt, daß der Zusammenbruch 1m religiös-kirchlichen Bereich . beı se1-
Ner Liebe und seinem Interesse tür die slawischen Völker, mM1t Schmerz un
Reue erfülle. Aus der entstandenen Uneinigkeıt werden 1U die wıe
Sagt den Slawen feindlich gesinnten Krätte Nutzen ziehen 107

Eben dieser polnische Könıg schickte 1U nach Jlängeren Verhandlungen se1-
nen Neften, Herzog Sigismund Korybut, einen der zwolft Söhne des litauischen
Herzogs Olgerd polniıschen Königshof aufgenommen un katholisch
ErZOSCIL als Herrscher nach Böhmen. Während seiner Reıise durch Mähren
hat vielleicht 1n Unicov dıe Kommunion 1n beiderle1ı Gestalt empfan-
SCHl und angeblich versprochen, den elch verteidigen. Nach Prag gelangte

oder Maı 4727 105 Kurz vorher hatte sıch 1er die Rechts-Partei,
mıiıt Hasek VO Valdsteıin der Spitze, der Regierung bemächtigt. Hasek jeß
den offensıven Zelivsky un: seine NeUnN Anhänger hinrichten, wobe1 vielleicht
tür die Strenge des Urteıils die bevorstehende Ankuntft Korybuts 1n Prag ıcht
ohne Einflufß war  109 Der Herzog versprach den Frieden und, durch diese Friıe-
denserklärung wurden ıhm bereıts die Tore der Stadt geöffnet. Das ih: be-
gleitende Heer entließ sofort, damıt die Burg Karlstein belagere, oftfen-
sichtlich mi1ıt dem Ziel, siıch der Krönungskleinodien bemächtigen un
die Bürgschaft tür die Kronung Vitolds gewinnen, dessen Stellvertreter
1Ur WATL. Allgemeın ann 1119  - SCIL, da{fß dıe Anwesenheıiıt Korybuts, VO se1-
Ner Ankuntt bis ZU seiınem Abgang Weihnachten 1422, heilbringend tür das
Land Wal. Auch Konrad tellte sıch ganz 1n seiınen Diıenst un beteilıgte siıch

105 Höfler, 1, 473 Prameny V, 500. Palacky. Urkündl. Beıträge L, 128 125
Peka  T  z 71  ka jeho doba IIL, 106 Bartos. Hus ICV. I) 143

106 Palacky. Deyiny 111, 283
107 Caro. Liber cancelarıae St Ciolek, AO 45 Wıen 1871, 1875
108 Bartos. Knize Zikmund Korybutovic. Sbor. hıst. Praha 1961, 179
10% bid. 189 Podrobn6&ji Bartos. Hus TG 1, 164—9 dvounedelnim jednanı „snemu

svatohavelskeho“ Praze polovıce . —  sa  > 1423, kde bylo jeho zapısu .1 1823
uvedeno jmeno arcıb. Konrada, jako Aslavi prvnim miste: Pekarf, ızka jeho
doba I 139 Z 142, Archiv Ces I1L, 240
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4. November 1426 der teierlichen, VO  - ıhm nach Zatec gesandten Bot-schaft Verhandlungen mit Kurtürst Friedrich 110 Korybut kam Junı14724 wieder nach Prag und blieb hier bis ZU Herbst 1428, dann berWaldstein un Turnov nach Schlesien reisen. Seine politische Aufgabe 1nBöhmen hatte durch den unblutigen, vorzeıtig verratenen Umsturz desUnterkämmerers 5Svo)S VO  3 Zahr  }  dka un Rozvodas VO  3 Stakor Grün-donnerstag 1427 beendet 111
Die unsichere polıtische Siıtuation 1m Lande, deren Konsolıdierung INansıch vergeblich bemühte, 1St VO der Posıtion der drei Gruppen der Husı-

ten inspiriert: der Prager Rechten, des husitischen Adels un der Taboriten.ıne der interessantesten Friedensverhandlungen War die Erklärung auf denFeldern bei VrSovice VOrLr Prag, gerade in der Oktav des ersten Jahresgedächt-nısses anläßlich des Todes 7Zizkas Oktober 1425 Der Schiedsspruch, derausführliche Bestimmungen für das Übereinkommen enthielt, ordnete MIt
VO glühender Frömmigkeit durchdrungenen Worten, den wahren christlichen
Friıeden zwischen Taboriten, Sırotky un! Prager Einheit d „daß alle AuUs den
Herzen die Unlust, Schärfe un! Jeweilige Feindschaft ablegen sollen, 1n Chri-
STUS Jesus sıch christlich versöhnen, iın christlichem Leben gemeınsam als Brü-der leben, ohne alle irrenden Ausschreitungen einander helfen“. Der Vertragerwähnt 1n der Korybutovic tührenden Gruppe auch Erzbischof Konrad.
Der „Kelch-Erzbischof“ begrüßte den Frieden mehr als aufrichtig; denn hat
tast eigenen Leib die Schrecken des Krieges empfunden, als die Sırotky 1mM
Aprıl VO  - Slany AaUuUS in Roudnice einzogen, die ta nıederbrannten un 1Ur
die Burg, ob ihrer Befestigung, icht einnehmen konnten 1!2.

Gemä{fß den Friedensbestimmungen VO  3 VrSovice, beriefen die vier Vollzie-
her derselben tür den Januar 14726 die Hauptversammlung der husitischen Par-
te1l 1n. Dıie Sıtzung tand 1n der Bethlehems-Kapelle a  ‘9 da diese besonderes
Ansehen bei den usıten genoß. Zuerst versuchten die Theologen der drei
Parteien die theologischen Wiıdersprüche untereinander auszugleıichen. Am
11 Januar eröffnete der Verwalter der Kapelle, Magıster Jakoubek, miıt einer
wohlgesetzten ede dıie Versammlung, die aber das Ziel ıcht CI -
reichte 113 Dıe theologischen un! politischen Unstimmigkeiten wurden ıchtüberwunden un nach zehntägiger Verhandlung gingen die Teilnehmer ohne
Ertfolg auseinander. Nur ıne Aussöhnung zwıschen Konrad un!: den Pragernkam zustande. ISt nach Beendigung der Versammlung wurde die Nachricht
über die teierliche Exkommunikation Konrads durch Papst Martın VO'

Januar 1426 1n Böhmen öffentlich bekanntgegeben 114, Offensichtlich achtete
Konrad diese strenge Strafe der höchsten kirchlichen Autorität wen1g, denn
emühte sıch weıterhin, sowohl die mehr konservativen Ansıichten als auch die
Praxıs der Kelch-Bewegung schützen un entfalten. Dies bestätigte die
nächste Synode VO 29. August 1476 1n Roudnice 15 Mıt Rücksicht auf die
Kontakte, die angeblich Korybutovic MmMi1t der Kurie anzuknüpfen versuchte,

110 Tomek DeJjiny I  9 266 Pekar. Zizka jeho doba IIL, 177 179
111 Bartos. Knize Zikmund 214 Tomek Dejiny VII, 366—8, 375
119 Bartos. Hus TE V 6 210 Archiv ces ILL, 254 35 Bartos. Sbor hist. 6, 204
113 Ty Hus. e  < L, 212
114 Frind Kirchengesch. IL 65 V, Pastor. Geschichte der Päpste. Freiburg I, 275
115 Pekar. Zizka jeho doba I7 105 Bartos. Hus TIEV. II,
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strebte Konrad tatsächlıch danach, bemerkenswerte Maßregeln Zur Geltung
zu bringen. Den Priıestern ordnete Vorsicht bei der Predigt über dıe Sak-
ramente, besonders über das der Eucharistie A} weıl diese Thematik bei den
Hörern Uneinigkeıt, Ja auch gegenselitigen Haß hervorrufe. Er verbot die
„ungewöhnlichen Neuerungen“ einzutühren un darüber predigen. Dıe
Messe ‚oll 1n lateinıischer Sprache gelesen werden, die Perikopen 1n tschechi-
scher Sprache erklärt werden, die Laien sollen sıch ıcht das echt anmaßen,
die Priester bessern wollen noch des ehelichen Rechtes lösen 116 DDa-

sollen die Priester ıne einheitliche Ordnung der Rıten, die Weıse des
Gebetes un! des Sıngens, die Rezıtation der Psalmen bewahren, nıcht-kon-
sekrierten, nıedergerissenen un anderswie entweıhten Orten ohne Mefisge-
wänder nıcht zelebrieren. Auch ann eın Priıester ohne kirchliche Bewilligung
keine Seelsorge übernehmen. Dıie Anordnungen Konrads scheinen MI1It den
gleichzeitig VO dem katholischen Administrator Johann VO Litomysl her-
ausgegebenen Verfügungen übereinzustimmen, die den Rest der katholischen
Priester betraten. Martın verbot Johann VO Litomysl, der theologischen
Disputatıion, Weihnachten 1427/7, mi1t den „Kelchanhängern“ über die vorberei-
tetie Bıbel teilzunehmen. Er sah darin keinen Gewıinn für die Katholiken, da
die Lehre der Kirche durch die Auslegung der Kırchenviäter un!: der Doktoren

beleuchtet se1 un! keiner weıteren Erklärung bedürte. Falls aber dem
Zusammentretten nıcht ausweichen könne, solle der Disputation einıge
Doktoren un! Magıister der Wıener Universität eruten. Die Diskussion kam
tatsächlich 29. Dezember zustande un Kardınal Heinrich, der sıch gerade
1n Franktfurt aufhielt, wußte davon. Er lehnte ıcht NUr die Hılte der Wıener
Theologen ab, sondern beriet vielmehr die tschechischen Theologen Sımon VO  3

Tisnov und Prokop VO Kladruby. Die Sıtzung erbrachte eın unnutzes Ge-
spräch darüber, Wer den theologischen Streit beginnen oll Dıie „Kelchanhän-
ger wollten nıcht aut ıne Auslosung ankommen lassen, sondern
allen Umständen ZuUuerst sprechen. In doktrinaler Sıcht hat das Zusammentreftfen
nıchts Neues erbracht, aber beeinflußte stark den Stillstand zwiıischen dem
Landfrieden VO Pilsen und den „Kelchanhängern“. In einem offenen Brieft
tordert Simon VO  3 TisSnov die „Kelchanhänger“ Zur Rückkehr den Ge-
horsam des Papstes auf

Es 1St bemerkenswert, w ıe Konrad In etzter eit iıne estark konservative Haltung
durchsetzen konnte un trotzdem dem Haß un: der Feindschaft der Tabori-
cCen, der radikalen Gruppe der Husıten, auUsZzZuwell  en vermochte. 7 weimal

die Taboriten 1n der unmittelbaren ähe se1ines Wohnsıitzes, jedoch BC-
lang ıhnen nle, ıhn direkt treften. Entweder konnte sıch rechtzeitig
auf dem Kysperk 1n Sicherheit bringen oder seine Person genofß irgendwelche
Immunität. Bemerkenswert 1St auch, daß seın Konsistorium siıch einen gewissen
Einfluß bewahrte, ZU Mi£ßßtallen der radıkalen Utraquisten. Es wurde VO
Generalviıkar verwaltet, löste Eheangelegenheiten, SetzZie Geıstlıche 1n dıe Kır-
chen ein, möglicherweise tührte es alle Rechte des ehemaligen katholischen
Konsiıstoriıums tort. Allem Anschein nach wurden seıne Mitglieder VO der
Prager Geıistliıchkeit gewählt un se1ın S1itz WAar 1n Prag, wenngleich der Erz-
bischof 1n weılser Voraussicht 1n Roudnice residierte. Dıiese Sinnesände-

116 R. Urbäanek. Ces de) ILL, S, 815 „1N quıibusdam civitatibus oppidıs laicales pCI-
Causas matrımoniales Judicare audent
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Iung, die dem VO  - vlier Geıistlichen 1mM Jahre 1421 vertaßten Bericht konträr
gegenüberstand, geschah vielleicht 1m Jahr 1422 Nach vier Jahren wurde ZW1-
schen der Prager Geıistlichkeit un Konrad ıne Vereinbarung getroffen,nach sıch ihm alle, sSOWeIlt den kirchlichen Bereich betraf, . zu unterwertfen
hätten, aber wıederum das Versprechen, die vier Artıiıkel verteidigen,würde. Als Korybutovic 4a4us Böhmen abzog (nach einıgen Autoren
hatte die Einberufung der Synode VO 1426 nach Roudnice beeinflußt), LFAat
Konrad schnell VO seiner konservativen Haltung zurück 117

Als Rokycana 1mM Jahr 14727 ZU: Verantwortlichen über den Prager Klerus
gewählt wurde, bedeutete dies War ıcht die Beseıtigung VO Konrads Kon-
sıstor1um, doch wurde 1n seinen Befugnissen beträchtlich eingeschränkt. Es
blieb NUur tormal erzbischöflich 1mM früheren Sınn. Dıie Bestätigung Rokycanasals Generalvikar 1429 durch Konrad kam 1mM Grunde der Resignation des Erz-
bischofs yleich, auch wenn bisweilen seine acht auszuspielen versuchte 118
50 E wWenn VO Rokycana den Sıegelstempel verlangte, den ihm beim
Antrıitt des Vikarsamtes übergeben hatte. Rokycana übergab den Sıegelstem-
pel den Ratsherren und nahm ıh VO diesen ZuU stetigen Gebrauch wıeder
an 119_ Später annte eın bekannter katholischer Polemiker, Hiılarius Litome-
TICKY, diese Handlungsweise der Ratsherren ıne „mutwilliıge Usurpatıion“, die
mı1ıt der Bestätigung Rokycanas als Generalvikar 1m Jahr 14729 ıcht entschul-
digt werden ann. Konrad WAar 1n dieser eit schon krank un die utraquist1-
schen Stinde wollten ıhm zwölf Priester ZuUuUr Seite geben, „damıt nach Christı
un der Apostel Weiıse einer über den anderen acht hätte“. Dieser Plan WUrLr-
de jedoch ıcht verwirklicht, weder bei der diesem Zweck USAMMECNSC-
rufenen: Versammlung 1mM September 1431, noch einer spateren eIt.

Es bleibt 1Ur noch eın kurzer Lebensabschnitt. Konrad WAar schon längere
elit krank, weshalb sıch auch ıcht dieser Septemberversammlung betei-
lıgte. Auch die Wahl der zwölf Miıtarbeiter Rokycanas stand ohl etztlich 1n
Zusammenhang mıiıt dem kritischen Gesundheitszustand Konrads. Im Verlauf
seiner Krankheit erblindet un wurde VO Schlag getroffen. Diese Einzel-
heiten kennen WIr aufgrund der zweıtelhaften Ordınation Rokycanas, deren
Gültigkeıit Nn des inhabıilen Standes des Weihespenders, also Konrads VO  3

Vechta, fragliıch war 159 Außer Rokycana empfingen die Weihe noch Friedrich
VO Straznice, eın gewiısser Blazek, spater wahrscheinlich Ptarrer be1 St Heın-
riıch 1n Prag, un Martın Lupag/*! Da{iß Konrad ZUuUr Spendung der Weihe g-
radezu SCeZWUNSCH wurde, da{fß hierbei keine hl. Messe zelebrierte, darüber
spricht auch Wenzel VO Krumlov. Konrad WAar schwer krank, dafß mi1t
großen Schmerzen „maledicens Pro benedictione“ darniederlag. Da die letzte
eıit seınes Lebens 1n Roudnice dem Schutz seines Burggrafen Smiricky

117 Palacky. Urkündl. Beıiträge E 546
118 Bartos. Hus ICV. IL, Urbäanek. CGes dejiny ILL, Ü 818
119 Idem Öes de) I 552
Ü Z. Nejedly. MI  D M. Jana Rokycan GCCM 1899, 25—33 Neumann, opadu

Konräada CKD 1925, 572 Bartos domniva, od 1421 svetil husitüum kand
knezstvi Jjen Konräad. Bartos. Dve studie husitskych postilach. Praha 1993 216 p. >

Simek, Ucen  1 M. Jana Rokycany. Praha 1938, 261,
121 Urbänek Ces de) L d 44, Nejedly Podle Barto$se vysvetil Konräad ake

Vaclava Drachova. Bartos. Knıhy ZapasYy. Praha 1948,
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wohnte, spendete diese Weıihen 1n näherhin unbekannter eIt. Die Einzel-
heiten dieser mehr als merkwürdigen Erteilung der Priesterweihe sınd charak-
terıistisch für den Verfall un: die Verwirrung des relig1ösen Lebens. Offensicht-
lıch wollte oder konnte Konrad iıcht weihen. Nahezu zeitgenössische Berichte
sprechen VO seinem Gesundheitszustand „anımum 110  5 habuit“! Mutige, bes-
ser SCSAaARTt abenteuerliche Kleriker w1e Rokycana denkwürdige Gestalten der
tschechischen Kirchengeschichte wußten sıch helfen. Angeblich ließen Ssie
sıch das heilige holen, tauchten den Daumen Konrads eın un! mıiıt seiner
and albten s$1e siıch selbst. Anstelle des „das Einlegen der Hände“ begleiten-
den Gebetes sollte Konrad SagcCcH: „Latrones V O5 reper10, latrones VOS relinquo“.
Be1 einer Persönlichkeit w1ıe Konrad können WIr höchst wahrscheinlich dıe
etzten Worte ausschließen. Der Autor dieses interessanten Berichtes, Johann
Vodnansky, beruft sıch auf Friedrich VO Straznice selbst, der angeblich spater
den Priesterstand verließ un! oft VO  3 dieser seltsamen Ordination erzählte.
Dieser 1n der Liturgiegeschichte vielleicht einmalige un groteske Fall blieb bis
ZU Jahr 1440 geheim. ISt dann verbreitete Friedrich VO  - Sträznice
wahrscheinlich Aaus Feindschaft die große Podebrad-Einheit be1 seinen
Freunden. Fbenso 1St dieser Fall auch 1n der Anklage enthalten, die die katholi-
schen Herren 1m Julı 1445 nach Rom sandten.

Konrad VO Vechta,; eın Mann des Hoftes, Münzmeıster, Unterkämmerer
Könıig Wenzels, katholischer und utraquistischer Erzbischof, starb 26 De-
zember 1431, höchstwahrscheinlich 1n Roudnice!? Tomek schreibt, daß 1n
der St Veits-Kathedrale begraben wurde, jedoch WAar un 1St VO  3 seinem rab
keine Spur finden Möglıch, daß die spatere Rekatholisierung se1ın rab
verschwieg oder seine Reliquien beseitigen 1eß Pesina registriert zahlreiche
Vermutungen über seinen vermeiıntlichen Tod 1mM Jahr 1423, 1n dem auftf
Helfenburg „1N felicı morte“ gestorben seın oll Theobold, der Hıiıstoriker der
husitischen Revolution, als Todesjahr das Jahr 1426, Paprocky das Jahr
1430 Dıies sınd alles die 1Ur häufig beobachtenden Ungenauigkeiten der
damaliıgen Chronisten.

Das Leben und Wirken des laınısıerten Klerikers Konrad VO Vechta, durch
die dramatische Entwicklung un die bisweilen blutigen Auseinandersetzungen
tast spannend anmutend, zeıgt alle Merkmale des Abenteuers. Trotz se1ines
körperlichen Mangels iInNna  - 1St 1er versucht, Tayllerand un Napoleon

denken und seiner deutschen Herkunft vermochte CS, sıch ZUuUr Geltung
bringen otfe des MI1t ıhm charakterlich csehr verwandten König Wen-

zels 123 Ertfolgreich konnte die Intrigen der einheimischen Höflinge
überwinden, die sich ebenfalls die Gunst des Königs bewarben.

129 Frind Geschichte der Bischöfe Erzb . Prag. Prag 1873, 123 mäa 1431
PeS$ina. Phosphorus 220— 1 Bartos. Hus. TCV,. 1L, 104

Tato okolnost Je tak  E prvne napadna F. Seibtovi pracı Hussıtica. Köln-Graz
1965,
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